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Beſondere Ereigniſſe werfen ihre Schatten voraus, und wenn
ein Gebäude ins Wanken gerät, ſoll ſich wochenlang vorher im Gebälk
ein Kniſtern bemerkbar machen. Jm Organismus des Deutſchen
Reiches kann man ſchon beinahe von einem Krachen im Gebälk reden,
und es iſt höchſte Zeit, daß tatkräftige Stühungsaktionen
einſetzen. Freilich hat es wenig Sinn, Stühen in ein Gebäude zu
fügen, deſſen Einſturz damit doch nicht aufgehalten werden kann. Von
der deutſchen Wirtſchaft und dem Deutſchen Reiche wird man freilich
nicht fagen können, daß auf ſie der letztere Vergleich zuträfe. Wir
wollen auch ganz dahingeſtellt ſein laſſen, ob man dieſes Bild auf die
gegenwärtige Reichsregierung anwenden kann. Nur darf man an
offenſichtlichen Tatſachen nicht blind vorübergehen. Das Berliner
Zentrumsorgan hat jetzt an die Parkeien eine allgemeine Aufforderung

zur Mitarbeit im Kabinett Wirth ergehen laſſen. Es unterliegt
keinem Zweifel und iſt gerade von dempokratiſcher Seite immer aufs
nachdrücklichſte hervorgehoben worben, daß wir eine weitausgedehnte,
breitfundierte Mitarbeit der Parteien für die Löſung der ſchwierigen
Gegenwartsaufgaben brauchen. Sobald jetzt die Ergebniſſe r
Londoner Verhandlungen vorliegen, ſobald man erſehen kann, vb der
Gedanke einer großen Koalition bei der Entente auch das erforderliche
Verſtändnis und den Wilken, Unmögliches in Mögliches zu verwandeln,
ſindet, daß dann auch eine Regierung geſchaffen werden muß, die die

volle Gewähr dafür bietet, das Mögliche zu erfüllen. Alle ſolche
Fragen müſſen aber ausſchließlich nach ſachlichen Geſichtspunkten ge
würdigt werden. Es geht nicht an, auf der einen Seite hartnäckig auf
beſtimmten Perſönlichkeiten zu beſtehen, auf der anderen Seite aber
dieſe ſelben Perſönlichkeiten von vornherein zu verwerfen. Die
„Germania“ hat ihre Einladung ergehen laſſen, bevor noch ſich auch
nur einigermaßen überſehen läßt, ob dem Kabinett Wirth die Löſung
der ſchwebenden Probleme gelingen kann. Sie hat damit ein Echo
herporgeruſen, das gerade das entgegengeſetzte ihrer Abſichten bedeutet.

Jn einem Leitartikel der amtlichen Korreſpondens der Deutſchen
Volkspartei wird geſagt „Vor allen Dingen darf kein Zweifel d
obwalten daß nach der einhelligen Auffaſſung der Departet die Wirhſche Stſenmerrunt öglich und daß ſie die

mitzumachen nicht imſtande iſt. Jn einem Kabinett, das die Wirthſche
Exfüllungspolitik auf ſein Programm ſetzt, iſt für die Vertreter der
Deutſchen Volkspartei kein Platz.“ Wir halten dieſe Sätze mindeſtens
für ebenſo unglücklich als die Aufforderung der „Germanig“, Die
Wirtſche Erfüllungspolitik iſt nach der oberſchleſiſchen Entſcheidung
ſchon unmöglich geworden, und der Reichskanzler Wirth hat bereits
ſelber von einer modifizierten Erfüllungspolitik geſprochen. Die
völksparkeilichen Auslaſſungen können leicht der Vermutung Raum
geben, daß die Volkspartei auch einer modifizierten Erfüllungspolitik
abgeneigt ſei, was mit den Ergebniſſen des Stuttgarter Parteitages
kaum zu vereinbaren wäre. Aber gerade deshalb hätte man dieſe
mißverſtändlichen Ausführungen lieber vermeiden müſſen. Dennoch
kann man an der Tatſache nicht vorübergehen, daß die Deutſche Volks
partei ſich offenbar gegen eine Mitarbeit unter Dr. Wirth feſtgelegt
hat. Man darf darum ſehr wohl ſagen, daß es im Gebälk der
Regierung Wirth zu kniſtern beginnt

Freilich hat auch die Deutſche Volkspartei ihre inneren
Sorgen. Der Parteitag in Stuttgart war nicht wie der demokratiſche
in Bremen eine Gelegenheit zu offener Ausſprache. Aus dieſem
Grunde kniſterte es nachträglich in der Partei. Es ſind Blätter der
eigenen Partei, die jetzt ganz offen von ſtarken Gegenſätzen innerhalb
der Volkspartei ſprechen. Jn der Reichstagsfraktion ſoll es einen
Flügel geben, der an Stelle Dr. Streſemanns dem früheren heſſiſchen
Finanzminiſter Dr. Becker den Vorſitz in der Fraktion übertragen
möchte. Tatſächlich iſt Dr. Streſemann, der ein großes Talent beſißt,
auf größere Verſammlungen zu wirken, in kleineren aber nicht die
gleiche Wirkung erzielt, in der letzten Zeit in ſehr wichtigen Fragen
von ſeiner Fraktion desapouiert worden. An ſich ſind ſolche gegenſätz
lichen Strömungen in einer Partei etwas Natürliches, ſie finden ſich
wohl in allen, Gruppen. Es wäre nur betrübend und vor allem im
Jntereſſe der Sache zu beklagen, wenn die Vereinigung auf ein
Kompromiß in der Deutſchen Volkspartei darin beſtünde, in gewiſſen
Perſvnenfragen bei der Regierungsbildung eine Einmütigkeit auf
Koſten der Sache herbeizuführen. Dagegen würden ſich, davon ſind
wir überzeugt, wohl am ſchärfſten die Kreiſe der Wirtſchaft wenden,
die in Wahrheit bei einer ſolchen Politik die Zeche zu bezahlen hätten.

Jm übrigen darf man bei dieſer Gelegenheit feſtſtellen, daß in
jenen Parteien, deren Mitarbeit an irgendeiner Regierung in abſeh
barer Zeit nicht in Frage kommt, ſich gleichfalls ſtarke zwieſpältige
Strömungen zeigen. Die Deutſchnationalen haben allerdings wieder
einmal die Einigkeit dadurch hergeſtellt, daß ſie vor ihrem völkiſch
antiſemitiſchen Flügel reſtlos kapituliert haben. Anders ſteht es bei
ihren Gegenfüßlern auf der äußerſten Linken. Die Unabhängige
Sozialdemokratie iſt trotz der Spaltung von Halle noch in zwei Lager
geſchieden. Jüngſt brachte die „Freiheit“ einen Artikel, der zur Eini
gung aufrief. Dieſer Artikel entfeſſelte bei den radikalen Berlinern
um Roſenfeld und Ledebour ſtürmiſche Entrüſtung. Umgekehrt faßte
ihn das Organ der Kommuniſten als eine Hinneigung zur KPD. auf,
worüber wieder die kommuniſtiſche Arbeitsgemeinſchaft um Paul Levi

in ſchrillen Spott ausbrach. Es herrſcht augenblicklich in den links
radikalen Kreiſen die ſtärkſte Zerrüttung, und obwohl ſoeben zwei
Parteihäuſer eingeſtürzt ſind, beginnt es doch ſchon wieder in den
vielen kleineren Notbauten zu kniſtern. Aber für die deutſche Politik
ſind dieſe Erſcheinungen ziemlich nebenſächlich. Sie ſollen hier auch
nur der parteipolitiſchen Orientierung wegen regiſtriert werden. Da
gegen muß man wünſchen und hoffen, daß die größeren Parteigefüge
der Mitte möglichſt intakt bleiben. Sie ſind berufen, das Vaterland
aus den ſchlimmen Nöten der nächſten Zeit zu erretten. Und es wäre
eine Wohltat, wenn man ſich endlich dazu entſchlöſſe, einer dringend

Teueſte Nachrichten
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3 ärung des 9.
zum geſetzlichen Feiertage

Braunſchwe i 8. Dez. (Priv.-Telegr.) Die braunſchwei
giſche e e ung beſchäftigte ſich geſtern mit dem Anfang No
vember von der Regierung eingebrachten Geſetzentwurfe über die Auf
hebung des Bußtages und die e des 9. No
vember zum geſetzlichen Feiertage. Der Geſetzentwurf war
damals dem Rechtsausſchuß zur Beratung überwieſen worden, und die
Regierung hatte kurzerhand auf Grund der Neichsgewerbevrdnung be
ſtimmt, daß am 9. November im ganzen Lande Braunſchweig die Arbeit
zu ruhen habe.

Kohlenmangel der Eiſenbahn

Die Betriebslage äußerſt kritiſch.
Berlin 8. Dez. (Priv.Telegr.) Das Reichsverkehrsminiſterium

und der Reichskohlenkommiſſar teilen mit: Die Betriebslage bei der
Reichsbahn iſt immer noch äußerſt geſpannt, weil der ſchon über drei
Wochen anhaltende Froſt an vielen Stellen anfangs dieſer Woche 10 bis
12 Grad betrug, wozu noch betriebserſchwerende Winde und Nebel auf
raten. Damit verſchlechtert ſich aber der Wagenumlauf; der Wagen

mangel uimmt zu. Und das alles zu einer Zeit, wy die zugefryrenen
Waſſerſtraßen für den Transport attsſcheiden. Die Kohlenverſorgung
leidet unter dieſen Verhältniſſen beſonders. So iſt z. B. die Wagen
geſtellung für Kohlen an der Ruhr von 21000 auf rund 15 000 Wagen
täglich gefunken, ſo daß, da die Ententekohlenzufuhr zu fahren iſt, ſelbſt
die Eiſenbahn nicht mehr genügend beliefert wird. Jhr Kohlenbeſtand
ſank in einzelnen Bezirken bis auf drei Tage Vorrat. Da die Anfrecht
erhaltung des Eiſenhahnverkehrs die erſte Vorgusſetzung für das In
ganghalten der geſamten Wirtſchaft iſt. muß die Reichsbahn
zunächſt mit Kohle ſtärker als in letzter Zeit beliefert
werden. Wenn dadurch für andere Verbraucher vorübergehend wei
tere Kürzungen in der Kohlenverſorgung eintreten, ſo muß dieſer Nach
teil im Intereſſe der Aufrechterhaltung des Eiſenbahnbetriebes in Kauf
geſommen werden.

Her Ausverkauf der Rheinlande.

Rom 8. Dez. KTB.) Ein Kölner Brief des „Serolo“ ent
wirft ein draſtiſches Bild der Ausplünderung Deutſchlands durch die
Ansländer, die maſſenhaft das Grenzland überſchwemmen und alles
aäufkanfen und wegſchleppen, was nicht niet und nagelfeſt iſt. Wer
das Märchen ausſprengte, daß die Reirhsregierung den Markſturz
künſtlich herbeigeführt habe, um die Reparationen nicht zahlen zu
müſſen, ſollte in die

m

Sas Kabinett damit gemécht hätte.
Wieder ein Raubmord.

Brehna b. Bitterfeld, 8. Dez. (WTB.) Heute nacht wurde im
Gaſthaus der Kaufinann Joſef Krug aus Berlin ermordet. An
ſcheinend liegt Raubmord vor. Die Polizei fahndet auf einen ge
wiſſen Franke aus Reuß.

e cchdheehdheeoeeeeeeeeerreeeee
notwendigen politiſchen Entwicklung den Weg nicht durch vorſchnelle
Entſchlüſſe zu verbauen.

Beginn der deutſchpolniſchen Verhandlungen

Aus Oppeln wird gemeldet: Ebenſo wie der deutſche Bevoll
mächtigte für die deutſchepolniſchen Wirtſchaftsverhandlungen, Staats
ſekretär Lewald, ſich zur Berichterſtattung nach Berlin begeben hatte
und am Mittwoch in Oberſchleſien zurückerwartet wird, hat ſich auch
der polniſche Bevollmächtigte Olczowſki nach Warſchau begeben; er
kehrt ebenfalls am 7. d. Mts. in das Abſtimmungsgebiet zurück. Die
Beratungen der beiderſeitigen Abgeordneten beginnen am Frei
tag den 9. Dezember um 10. Uhr in Kattowitz, Beuthen und
Oppeln. Die Verhandlungen ſollen beſchleunigt durchgeführt werden.
Colander denkt, am 15. Januar die Gutachten der Unterausſchüſſe
überreichen zu können. Die noch verbliebenen ſtrittigen Punkte können
auf dem Wege des Ausgleichs erledigt werden.

An den Beratungen, die zwiſchen Olezowſki und der polniſchen
Regierung in Warſchau ſtattgefunden häben, hat auch Korfanty teil
genommen. Es ſteht noch nicht feſt, ob Korfanty auch an den Genfer
Verhandlungen teilnehmen ſoll.

Das Abkommen ſoll mit größter Vorſicht und
Sorgfalt erledigt werden.

e le 8. Dez. Auf das Erſuchen des Botſchafterrates um mög
lichſte Beſchleunigung der Arbeiten der deutſch polniſchen Unterkom
miſſtonen betonte Präſident Colander, er würdigt die Gründe für eine
ſchnelle Unterzeichnung des deutſchepolniſchen Abkommens, doch dürfe
man nicht überſehen, daß das Abkommen mit größter Vorſicht und Sorg
falt erledigt werden müſſe. Daher könne er eine Friſt nicht nennen

Die Umſtellung der deutſch bleibenden Gebiete Oberſchleſiens.

Oppeln, 8. Dez. Da die Ausſicht beſteht, daß bereits am
Februar zwiſchen dem deutſchen und polniſchen Oberſchleſien die Paß

konkrolle beginnt, wird der Ausbau des Bahnhofes Hindenburg als
Grenzbahnhof beſchleunigt werden. Außer einem Um und Er
weiterungsbau des Bahnhofes macht ſich auch die Errichtung von Wohn
gebäuden für Zollbeamte notwendig. Ein Apparat von 50 deutſchen und
50 polniſchen Zollbeamten ſoll nach Hindenburg gelegt werden. Das
Hauptmatertalienkager wird nach Kandrzin gelegt.

Um Beuthen, das von polniſchen Gebieten umſchloſſen iſt, und
nur im Weſten durch einen ſchmalen Streifen Verbindung mit Deutſch
land hat, an Hindenburg heranzuziehen, ſoll eine neue Bahnver-
bindung zwiſchen Beuthen und Hindenburg geſchaffen
werden. In Breslau und Gleiwitz iſt ferner eine Finanz und Inter
eſſengruppe in Bildung begriffen, die im deutſch bleibenden Deil Ober
ſchleſiens einen regelrechten PerſonenAutoverkehr einzurichten gedenkt.
Der Induſtrie Kraſtwagendienſt ſoll einen Verkehr zwiſchen Ober und
Mittelſchleſien herſtellen und außerdem der Induſtrie zur Verfügung
tehen.n Kommiſſion zur Feſtſetzung der deutſchepolniſchen Grenze hat,

dem dringenden Wirtſchaftsbedürfnis der Kreiſe Ratibor und Gleitwih
Rechnung tragend, die vorläufige Grenzlinie ſo gezogen, daß die
Kreisbahn Ratibor Rauden- Gleiwitz in ihrem ganzen
Verlauf auf deutſchem Gebiet bleibt

Am Dienstag morgen erfolgte im Miniſterium des Außern in War
ſchau durch den deutſchen Geſandten von Oberndorf und den Miniſte
rialdirektor Jankotwsky der Austauſch der Ratifikationsurkunde über
das deutſchpolniſche Amneſtieabkommen.

November Hrohender

Rheinprovinz kommen, um mitanzuſehen, welches
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Rücktritt Chinas von der Waſhingtoner Konſerenz?
London, 8. Dez. (WTBV.) Wie aus Waſhington gemeldet wird,

hat der Rücktritt einiger Mitglieder der chineſiſchen Abordnung in
Konſerenzkreiſen eine ziemliche Erregung veranlaßt, weil man darin
ein Anzeichen erblickt, daß die geſamte Abordnung Chinas
ſich demnächſt zurückziehen werde. Der Stand der Unterhand
lungen über Schantung wird von den Chineſen als unbefriedigend
und die japaniſchen Zugeſtändniſſe nur als ein Scheinmanöver vee

h hein Entſcheidung in London
London, 8. Dez. (Priv.Telegr.) Reuter erfährt, daß bisher

keine Entſcheidung vom Finanzausſchuß des Kabinetts über die deut
ſchen Reparationen erreicht worden iſt. Eine weitere Zuſammenkunft,
deren Zeitpurlt noch nicht feſtgeſetzt iſt, wird ſtattfinden. Loucheur wird
mit Horne über die Frage der deutſchen Reparationen im allgemeinen
und im beſonderen über die letzteren Erörterungen zwiſchen den briti
ſchen Behörden und den deutſchen Vertretern in London ſprechen.

Loucheurs Aufgabe in London.
Paris, 8. Dez. (Priv.-Telegr.) Loucheur erklärte einem Ver

treter des „Echr de Paris er reiſe nach England hauptſächlich um die
Frage des Wiesbadener Abkommens mit den engliſchen Fachminiſtern
zu beſprechen. Es ſei aber wahrſcheinlich, daß er im Laufe ſeiner Au
weſenheit auch mit Dr. Rathenau zufammenkommen werde.

Grohweſr Gaid Halim Paſcha ermordet.
Rom 8. Dez. Der Großiveſir Said Hakim Paſcha, der während

des Krieges Prentiermitniſter war, iſt auf offener Straße in Rom er
m rzet worden. Der Mörder, der ihn mit einem Revolverſchuß
nkederſtreckte, iſt entkomnmen. Es handelt ſich nach der Meinung der
türkiſchen Botſchaft um ein politiſche s Verbrechen

Votſchafter 9r. Mayer in Verlin.
Berlin, 8. Dez. (WTB) Nach der „B. Z.“ iſt der deutſcheBotſchafter in Paris Dr. Maher, heute vormittag zu Beſprechungen

in Berlin eingetroffen.
Lloyd George will Amerika beſuchen.

non Dez. Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Der engliſche Miniſterpräſident teilt in einem Telegramm an die
amerikaniſche Preſſe mit, daß er während der Dauer der Waſhingtoner
Konferenz ticht nach Amerika kommen werde. Er hoffe aber, Amerika
in nächſter Zukunft einen Beſuch abſtatten zu können.

Peuterel guf Kretg.
Paris S Dez. Die Ag. Havas meldet aus Kandta

(Kreta): Eine Anzahl kretiſcher Soldaten, die ſich weigern, in griecht
ſchen Regimentern zu dienen hat gementert. Ein Kriegsſchiff feuerte
guf Anſammlungen von Auſſtändigen in der Nähe von Kandiag. Aus
Athen iſt eine Abordnung venizeliſtiſcher Parlamentarier eingetroffen,
um zu verſuchen, die Kreter zu beruhigen.

Politiſche Kundgebungen der deutſchen Landwirtſchaft.
Wie wir von unterrichteter Seite aus Berlin hören, wird am

15. Dezember zu Berlin im großen Saal des Herrenhauſes eine poli
tiſche Kundgebung der geſamten deutſchen Land
wirtſchaft ſtattfinden. Der Reichsausſchuß der deutſchen Landwirt
ſchaft hat einer Anregung des Reichslandbundes und der Vereinigung
der deutſchen Bauernvereine folgend veſchloſſen, die deutſche Landwirt
ſchaft zu dieſer Kundgebung aufzurufen. Gegenſtand der Tagung ſind
Reparationsprobleme und damit im Zuſammenhang die
Steuerfragen. Ferner ſoll zur Frage der Lebensmittel
verſorgung des Volkes Stellung genommen werden, wobei an eine
möglichſt direkte Verſorgung der Großſtädte und der Konſumenten
Organiſativnen gedacht werde. An der Kundgebung werden u. a. teil
nehmen Röſicke, Dr. Heim und Edler v. Braun.

Eine Amneſtie für GroßThüringen.
Je n a, 8, Dez. Die ſozialdemokratiſchen Regierungsparteien haben

im Thüringiſchen Landtag einen Antrag geſtellt, daß das Thüringer
Staatsminiſterium eine politiſche Amneſtie erlaſſen ſoll Weiter
hat die SPD. Fraktion auch den Antrag geſtellt, daß die Thüringer
Regierung beauftragt werde, an den Reichsrat heranzutreten und von
ihm zu verlangen, die bekannten 10 Forderungen des ADGB. zu geſetz
geberiſchen Maßnahmen zu erheben.

Perkehrseinſchränkungen wegen Kohlenmangels.

Kaſſel, 8. Dez. Die Eiſenbahndirektion Kaſſel teilt durch An
ſchlag mit, daß ſie 'nfolge der erheblichen Kohlenknappheit von
heute ab nicht mehr in der Lage ſei, alle Perſonen und Lokal
züge fahrplanmäßig fahren zu laſſen. Das Publikum
wird aufgefordert, ſich jedesmal vor Antritt einer Reiſe an den Fahr
kartenſchalterſtellen zu erkundigen, ob die einzelnen Züge noch ver
kehren. Sollte die Kohlenknappheit weiterhin noch zunehmen, ſo müßte
ein erheblicher Teil der Lokalzüge und auch einige der Perſonenzüge
vorübergehend ausfallen oder aber ihre Häufigkeit vermindert
werden.

F. tVerlin im Gtreikfieber.

Drohender Streik im Berliner Hochbahnbetrieb.
Aus Berlin wird uns gemeldet:
Die Betriebsräte und Funktionäre der Angeftellten der Berliner

Hochbahngeſellſchaft haben beſchloſſen, am Freitag in den Streik zu
treten, falls die Direktion der Geſellſchaft es ablehnt, weitere über
einen vom Schlichtungsansſchuß gefällten Schiedsſpruch hinausgehende
Zugeſtändniſſe zu machen.

Die Obdachloſen haben geplündert.

Berlin, 8. Dez. Die vorgeſtrigen Kundgebungen und Plünde-
rungen waren vorher von den Obdachloſen angedroht worden, falls der
Magiſtrat nicht jedem Obdachloſen ſofort 100 C zahle. Der Magiſtrat
erklärte ſich hierzu außerſtande und ſo kam es zu den Plünderungen.
Der Ausſchuß für das Obdachloſenweſen wurde mit der Prüfung der
Beſchwerden und möglichſt ſofortigen Abhilfe beauftragt.

Das Straſverſfahren gegen den kommuniſtiſchen Abgeordneten Eberlein,

Wie die „Rote Fahne“ mitteilt, hat der Oberreichsanwalt beim
preußiſchen Landtag die Aufhebung der Jmmunität und die Ge
nehmigung zur ſofortigen Jnhaftnahme des kommuniſtiſchen Abge
ordneten Eberlein beantragt. Die Geſchäftsordnungskommiſſion
des Landkages wird ſich am Freitag mit dem Antrag beſchäftigen. Jm
Falle des kommuniſtiſchen Abgeordneten Ziegler, gegen den gleichfalls
ein Antrag auf Aufhebung der Jmmunität vorliegt, hat der Geſchäfte
ordnungsausſchuß bereits einpfohlen, der Sträfverfolgung freien Lauf



laſſen, aber eine B nicht Beide Fätket r vor der Bee en don len Landtages er
edigt werden

Her JagowHrozeß vor dem Reichsgericht
Leipzig, 7. Dez.

Die Sitzung nimmt pünktlich um 9 Uhr im großen Verhandlungs
faal des Reichsgerichts ihren Anfang.

Die drei wegen gemeinſchaftlichen e begangen durch
in Verſuch der Anderung der Verfaſſung des Deutſchen

eiches Angeklagten ſind der im Jahre 1865 geborene Regierungs
präſident z. D. Traugott von Jago w, der am 17. Mai 1849 geborene
Rittergutsbeſitzer Konrad Freiherr von Wangenheim- Klein
ſpiegel und der an 17. November 1868 geborene praktiſche Arzt Dr.
e Schiele tach Verleſung des Eröffnungsbeſchluſſes erhält zunächſt

der Angeklagte Traugott von Jagow
das Wort. Er geht auf den juriſtiſchen Aufbau der Anklage ein und
erklärt von einem nzept ableſend daß niemals eine Hand
lung des Hochverrats von ihm ausgeführt noch beabſichtigt ſei. Vor
dem 13. März handelte es ſich lediglich um eine Unterredung zwiſchen
mir und Kapp. Kapp entwickelte mir Die Reichswehr ſei über die
gegenwärtigen Machthaber entrüſtet. Sie wolle gegen den Spartakis-
mus vorgehen Sie wolle dieſe Anderung herbeiführen durch Perſonal
veränderüng, die Form würde eine völlig legale ſein. Jch habe von
Kapp nur Auftrag erhalten, 8 führt der Angeklagte weiter aus, die
„Laienernennungen“ in der Preſſe n verfolgen und andere Kräfte
dafür bereitzuſtellen. Die Macht ſollte bei Kapp und Lüttwitz liegen.
Nur für innere Angelegenheiten n ich verpflichtet werden.

Der Präſident fragt den Angeklagten: War Jhnen nichts von
politiſchen Beſtrebungen bekannt

v. Jagow: habe vieles erſt durch die Anklägeſchrift erfahren. Ich glaube mit Sicherheit behaupten zu können, daß ich über

die Ziele der nationalen Vereinigung ſehr wenig gewußt habe. Die
Regierung wurde von dieſer Vereinigung nicht als ſehr energiſch an

eſehen. an rechnete damit, daß wir von der bolſchewiſtiſchen Gefahr
berlaufen würden.

Der Präſident: War Jhnen bekannt, daß er eventnell die
Ubernahme von einer Art Korreferat zugeſichert habe.

Er iſt. am Tage vor Ausbruch des Putſches von einer Dame an
gerufen worden, die ihm mitteilte, daß Kapp ihn g ſprechen wünſche

apund ihn erwarte. Beim Zuſammentreffen mit 2 häbe er von
dieſem erfahren, daß gegen Kapp und Pabſt Haftbefehle erlaſſen ſeien.
Er iſt darauf von Kapp gebeten worden,

am Sonnabend morgen um 6 Uhr am Brandenburger Tor
ſein. Durch weiteren telephoniſchen Anruf veranlaßt, hat er auchS von und General von der Marwitz dorthin
tellt, in der Annahme, daß alles auf Kapps Wunſch geſcheheAuf die Frage des Präſidenten, ob er nicht gewußt habe was vor

ſich gehen ſollte, antwortete von Jagow: Jch muß geſtehen, ich ſtand
vor zwölf Jragezeichen. Jch ſagte mir du gehſt morgen um 6 Uhr
hin und wirſt ja dann ſehen, was los iſt.

Weiter führt der Angeklagte aus Als ich am 13. März an das
Brandenburger Tor kam, ſah ich Drahtverhaue und ſagte mir: Es
ſieht ja aus, als wenn wieder dicke Luft wärel! Aus dem Kultus
miniſterium ſei plößlich eine Kompagnie aufmarſchjert und W ſich
mit der Front auf das Brandenburger Tor zu aufgeſtellt. ging
durch das Brandenburger Tor hindurch und ſah in der Nähe des
„Großen Stern vier ſcharfe Lichter. Bald darauf fuhren vier Anto
mobile an mir vorüber, und hinter ihnen marſchierten Truppen. Jch
ſah daß es Reichswehroffigziere waren und ſagte mir: „Sie wollen eine
e Demonſtration machen!“ Später ſah auch Kapp und eine

enge Publikum. Auch General Lüttwitz ſah ich und wußte nach
einer Begrüßung, was los war daß die Brigade Ehrhardt nach

lin hinein wollte.
Jm weiteren wurde mir erzählt, die Brigade Ehrhardt komme

aus Döberitz und wolle Berlin beſetzen. Jch ließ mich auch mit Ehr
hardt bekannt machen und beſtieg auf re Aufforderung mit ihm ein
Auto, um nach der Reichskanzlei zu fahren. Jch nahm an, daß die
öffentliche Gewalt auf die Führer Kapp und Lüttwitz überging.

Auf weiteres Befragen ſeitens des Präſidenten erklärt von Jagow,
er habe die feſte Kberzeugung gehabt, daß die höhere Gewalt auſ die
Generäle übergegangen ſei und habe ſich geſagt, daß das Vaterland
nur gerettet werden könne, wenn er weiter arbeitete. Seinen weiteren
Ausführungen nach, iſt Diktator e de
Der Präſident: rachten Sie nicht die Diktatur Kapps

als eine ſehr ſcharfe Verfaſſungsänderung?
Von Jago w: Jch habe ſie

als legales ſtbergangsſtadinm anfgefaßt.
Wenn man annehmen wollte, daß Kapp illegal handelte, ſo wäre

er jedenfalls bald wieder auf einen legalen Zuſtand gekommen.
Der Angeklagte berichtet nun weiler, wie er in der Reichskanzlei

mit Pfarrer Traub und Dr. Schiele bekannt geworden ſei. Gegen
10 Uhr am Sonnabend iſt Kapp zu ihm in die Reichskanzlei gekommen
und hat ihm geſagt, daß ein großer e i ee der Eiſenbahner
drohe. Kapp habe ihn gebeten, zu dem Miniſter Oeſer zu gehen,
der einen großen Einfluß auf die Streikenden habe. Wenn er die
Vermeidung des Streikes erreiche, ſollten die Miniſter frei a
werden. Miniſter Oeſer habe das Verſprechen gegeben, und deshalb
ſeien auf ſeine, des Angeklagten, Bemühungen hin die Miniſter gegen
6 Uhr nachmittags wieder in Freiheit geſetzt wordenDann habe er auf dem Miniſterium ſeine Anſprache n
Daß er eine Anzahl von Ernennungen vorgenommen hat, gibt er zu

Um 12 Uhr tritt eine halbſtündige Verhandlungspauſe ein. Nach
Ablauf der Pauſe gibt der Angeklagte zu, daß er Herr von Grollmann
ſehr gut kenne und daß er ihn für den Regierungpräſidenten- Poſten
von Breslau vorgeſehen habe.

Nunmehr kommt als zweiter Angeklagter
Dr. phil. Freiherr von Wangenheim

zum Wort. Kapp habe ihm geſagt, daß er Kapp von Lüttwitz
um Reichskanzler und preußiſchen Miniſterpräſidenten befördert ſei.Shn ſelbſt habe er aufgefordert, preußiſcher Landwirtſchaftsminiſter

zu werden. Am 17. ärz ſei verlangt worden, vor den Berliner
Stabsoffigieren eine Darlegung über die Ernährungslage zu geben.
Und nur aus dieſem Grunde ſei er noch geblieben. Das gang Kappſche
Unternehmen ſei e ihn ein Verſuch geweſen, eine große Koalitions
regierung aus allen Parteien zu bilden. Nur aus dieſem Geſichts
punkte heraus habe er die Aufforderung Kapps angenommen. Jm
weiteren betont der Angeklagte von Wangenheim, daß er ſich die grn
Mühe gegeben habe, in beſtem e nete mit den übrigen
Miniſtern den Wiederauſbau der Landwirtſchaft durchzuführen, das
Möglichſte aus der Landwirtſchaft herauszuholen, um Deutſchland da
mit ſelbſt zu ernähren. Er habe dafür eher Dank erwartet nicht aber
daß man ihn als Hochverräter anfaſſen werde.

Der Präſident rate ob er Kapp unbedingt geglaubt und
ob er angenommen habe, daß Kapp die Gewalt habe, was der Ange-
klagte aufs beſtimmteſte bejght.

Der Präſident; Die Frage iſt hauptſächlich die, ob Sie da
mals mit einem Streik der Landwirtſchaft gedroht haben.

v. Wangenheim: Das iſt das dümmſte, was man hätte machen
können Für ſo dumm habe ich mich ſelbſt nicht gehalten.

Auf wiederholtes Befragen gibt er an, daß er kein gemeinſames
Ziel gekannt habe. Sein ganzer Auftrag ſei geweſen für die Er
nährung zu ſorgen. Er will dieſelbe Rolle geſpielt haben, wie Herr
von Jagow. Sie warketen darauf, daß das Miniſterium Zuſtande
komme. Mit der nationalen Vereinigung hat er nicht in Verbindung
eſtanben Er gibt zu, daß er Dr. Schiele als Kenner der Sach-
age aufgefordert habe zu verhandeln, da der Streik unbedingt a

gewehrt werden mußte.

Angeklagter Dr. med. Schiele, ajehr das Wort erhält, widerſpricht der hochverräte chen
e erſtens habe die Verfaſſung nicht geändert werden
ſollen. Zweitens ſei nichts wider die Verfaſſung verabredet worden
drittens ſei er nicht der Urheber irgendwelcher Pläne geweſen und
viertens habe er nicht zu den Führern gehört. Zwiſchen Herrn Kapp
und mir beſtand eine weitgehende Übereinſtimmung über die grund
legenden Jdeen des Stagtes, wir haben uns darüber unterhalten und
unſere Jdeen ausgetauſcht. Dieſer Gedankenaustauſch hat c vor
der Redolution ſtattgefunden Wir haben auch ſpäter wohl Geſetz
entwürfe in Bezug auf die Ernährungsfrage und die Siedelungsfrage
qufgeſtellt. Doch habe ich immer die Auffaſſung gehabt daß ſolche
Geſetentwürfe kein hochverräteriſches Unternehmen darſtellen. Die
Ereigniſſe vom 13. März ſind für ihn überraſchend geweſen. Seine
Teilnahme an dieſen begann am 12. März. Der Angeklagte überreicht
auf Anregung des Präſidenten eine Reihe von Schriften, die dieſe
Geſetzentwürfe enthalten

Dr. Schiele hat die Auffaſſung gehabt, daß der damalige Zu
c Deutſchlands verfaſſungswidrig geweſen ſei, und daß Kapp be
trebt ars ſei, den Zuſtand aufzuhalten, wenn auch nicht auf ein

mal, ſo doch mit der Zeit. Der Erfolg des damaligen Unkernehmens
ſei geweſen. daß wir heute in gewiſſem Sinne beſſere verfaſſungs
mäßige Zuſtände haben. Der begründete Verdacht habe beſtanden, daß
die Reichsregierung die Verfaſſung nicht ausführte. Sie lehnte unter
anderem den Antrag der Mehrheit, nunmehr Wahlen auszuſchreiben,
auf Antrag der Minderheit ab. Gerade aus dieſer Empörung heraus
iſt damals der Aufſtand vom März entſtanden.

Er wiederholt, daß er auf keinen Fall als Führer angeſehen
werden könne, da die ausführende Gewalt bei General von Lüttwitz
gele en hat. Der grundſätzliche Standpunkt ſei der geweſen, daß die
Verfaſſung durchgeführt werde und eine andere Regierung zu dieſem
Zwecke eingeſetzt werden ſollte

Der Präſident wiederholt: Eine andere Regierung eingeſetzt
werden ſollte von wem?

Wer ſollte denn die Regierung einſetzen?
Angeklagter Dr. Schiele: Jch glaäube, vielleicht der Reichs

präſident. Er iſt der Meinung, daß eine förmliche Anderung nichtbeabſichtigt geweſen und nicht in ſeiner Gewalt gelegen habe
ijermit iſt die Vernehmung der Angeklagten erſchöpft.

Mit Rückſicht auf die längere Zeit in An ruch nehmende um

faſſende Verleſuitg der Urkunden wird die Verhandlung um 3 Uhr
nachmittags auf Donnerstag vormittag 9 Uhr vertagt.

Politiſche Aeberſicht.
Das Waſhingtoner Figsko.

London, 8. Dez. Das abſolut negative Reſultat der
Konferenz von Waſhington wird bald verkündet werden.
Nach den neueſten aus Amerika vorliegenden Nachrichten weigert ſich
die Regierung der Vereinigten Stagten, geſtützt auf die
öffentliche Meinung, an dem geplanten Abkommen teilzu-
nehmen, das vorgeſchlagen wurde, um die engliſch-japaniſche Alli
anz zu erſetzen. Bei den Kommiſſionsberatungen, die über dieſes
Thema gepflogen worden ſind, wurde der Verſuch gemacht, das ge
plante Abkommen ſeines politiſchen Charakters zu entkleiden und nur
von militäriſchen und maritimen Verabredungen zu ſprechen. Trotz
dieſes Verſuches e n die Regierung der Vereinigten
Staaten anf ihrem Widerſpruüch, weil ſie der Anſicht iſt, daß die
politiſchen Verpflichtungen auf jeden Fall beſtehen bleiben würden,
auch wenn ſie in dem Wortlaut noch ſo geſchickt wegredigiert werden.
Es erſcheint daher nach den neueſten Berichten als abſolut ſicher daß
die für Donnerstag angekündigte Auflöſung der engliſch- japaniſchen
Allianz nicht erfolgen wird. Welchen Einfluß die Ereigniſſe anf
den Gang der Politik im fernen Oſten ausüben werden, läßt ſich im
Augenblick noch nicht erſehen.

v

Zur Löſung der iriſchen Frage
Englands Zufriedenheit.

London, 8. Dez. Die Bemerkung des Königs er ſei außer
ſich vor Freude über den Frieden mit Jrland, drückt die Stim
mung der ganzen Nation aus, abgeſehen von der Morning-Poſt“-
Elique, die mit Carſon von dem „Tag der ſchimpflichen Demütigung
r England ſpricht. Jrland verdankt ſeine Freiheit in erſter Linie
einem eigenen vorbildlichen und zähen Mut, und dann Lloyd George
deſſen Preſtige ſehr geſtiegen iſt, und Amerikas und Englands
Wunſch, mit Jrland gut zu ſtehen.

Amneſtie für die iriſchen Gefangenen.
London 8. Dez. Nach einer amtlichen Meldung hat der König

die Freilaſſung aller gegenwärtig in Jrland auf Grund des
Geſehes zur Wiederherſtellung der öffentlichen Ordnung internierten
Perſonen genehmigt.

Stimmt Sinnfein zu
London, 8. Dez. Man erwartet, daß bei dem Zuſammentritt

des Sinnfeinerparlaments in der nächſten Woche ein
ſchwerer Kampf mit den Sinnfeiner Extremiſten entbrennen
wird. Die Haltung de Valeras erregt großes Intereſſe. Man
nimmt jedoch an, daß die Mehrzahl der Mitglieder das Ubereinkommen
unterſtühßen werden.

Erkalſerin Zita in der schwelz
Bern, 7. Dez. Die frühere Kaiſerin Zitg hat an den Bundesrat

ein Geſuch um Bewilligung der Einreiſeerlaubnis in die Schweiz ge
richtet, um der Operation ihres ſechsjährigen Sohnes Robert bei
wohnen zu können. Dies Geſuch wurde genehmigt.

Veſprechungen des franzölſchen Wiederauſbauminſſters
in London.

Paris, 7. Dez. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Nach einer Havasmeldung ſoll die Abſicht beſtehen, vor der Zuſammen
kunft der Außenminiſter den franzöſiſchen Wiederaufbauminiſter nach
London zu entſenden wo er zunächſt mit Lord Curzon ſiber die dentſchen
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Ruſſiſches Geld hinter den Wiener Unruhen.

Wien, 8. Dez. Jm Zuſammenhang mit den Demonſtrationen vom
vergangenen Donnerstag hat die Polizei zwölf ungariſche Kom
mun i ſten des Landes verwieſen. Unter den Abgeſchobenen befinden
ſich v ſechs frühere Volkskommiſſare des Regimes Bela Khun. Es
konnte ihnen nachgewieſen werden, daß ſie den Wiener Kommuniſten
größere Geldbeträge aus Moskau überbracht haben.

Die „Arbeiterzeiktu m teilt aus einer Zeitungspolemik der
maghariſchen Kommuniſten in Wien mit, daß auch hier eine „Klärung“
im Sinne Moskaus ſtattgefunden habe, und daß eine Keihe von
früheren Volkskommiſſären, welche Bela Kühn zu lau geweſen wären,
aus der Exekutive entfernt wurde. An ihre Stelle wurde
der frühere Volkskommiſſar Vago geſetzt. Auch dieſen hat die Wiener
Polizei ausgewieſen. Aus den Veröffenklichungen der „Arbeiterzeitung“
eht hervor, daß dieſe Leute u. a, auch die häufigen BrandKfta n gen der letzten Zeit in Budapeſt veranlaßt haben. Es
wurden u g. die Druckerei Franklin und zwei große Mühlen angezündet.
Die „Arbeiterzeitung“ teilt weiter mit, daß dieſe maghariſche Kommu
niſtengruppe auch eine Reihe von Flugſchriften verfaßt habe, in welchenje ſich als Kar liſten oder als königstreue Mitglieder der Nationalver
eng oder als Vereinigung der er wachenden Magharen
oder als Kleine Landwirte- Partei maskierte zu dem Zweck, die ungariſche
Nation in vinen Bürgerkrieg zu ſtürzen.

Enver Paſcha als Republikengründer.
Konſtantinvopel, 8. Dez. (Hav.) Nach einem Gerücht grün

dete Enver Paſcha unter dem Namen „So wjetiſtiſche Einheits-
und Fortſchrittsregierung“ in Adſchanga eine Republik.
Seit einem Monat ſammele er in der Umgegend von Batum Truppen.
Unter der Bevölkerung werde eine ſtarke Propaganda für ihn betrieben.

e Wahlen in Kanada.
London, 8. Dez. Die Wahlen in Canada führten zu einem

großen Siege der liberalen Partei. Der Premierminiſter Meighen
und ſieben andere Kabinettsmitglieder ſind nicht wieder gewählt worden.

Preußiſcher Landtag.
Berlin 7. Dez.

Ohne Ausſprache werden zunächſt die Ausführungsbeſtimmungen
um Beamtendienſteinkommengeſeß nach dem Beſchluſſe des Ause t Beamtenangelegenheiten angenommen, ebenſo eine ganze

Reihe Geſetzentwürſe zur Anderung der Dienſteinkommengeſetze der
Beamten und Lehrer. Dann wird die

Beratung des Landwirtſchaftsetats
fortgeſetzt.e Sch lange (Dn.) ſieht die Rettung vor der drohenden Er
nährungskataſtrophe nur in einer Steigerung der land wirtſchaftlichen
Produktion Die Landwirtſchaft könne aber nicht zur Produktions-
e kommen, wenn die heutige Steuergeſebgebung aufrecht er

alten wird. Nur die völlig freie Wirtſchaft könne zur Produktions

ſteigerung führen eAbg. Schiftan (D. Vpt.): Die gemeinnützigen Siedlungsgeſell
ſchaften müßten durch Staatsmittel geſördert werden. Ein Ausgleich

der Schwierigkeiten zwiſchen Verbraucher und Erzeuger ſei notwendigDer Wucher müſſe auf allen Gebieten bekämpft a en

Abg. Schulz Neukölln (Komm.) begründet kommuniſtiſche An
träge, in denen entſchädigungsloſe Enteignung des Großgrundbeſihes
und ſeine Sozialiſierung verlangt wird.bg. Klaußner nen befürwortet Anträge ſeiner Freunde
auf Sozialiſierung des Großgrundbeſitzes und Enteignung ſolcher
Güter, deren Beſitzer ſie nicht rationell bewirtſchaftet. Die Beſeitigung
der Zwangswirtſchaft werde von allen Landwirken mit ſtrupelloſer
Gewinnſucht zur Steigerung ihres Profites auf Koſten der Geſamt
heit ausgenutzt.

g n Vertagungsantrag des Vizepräſidenten Dr. Porſch wird
abgelehnt.

Abg. Weſtermann (Dem. Die Siedlungen müſſen gefördert
werden, die Zwangswirtſchaften hinderten die Produktion. Den
Landwirten dürfe man im allgemeinen nicht Wucher vorwerfen. Der
Redner bekämpft dann die unabhängigen und kommuniſtiſchen Anträge

Um 5 Uhr wird die Weiterberatung auf 8 Uhr abends vertagt.

Reichswirtſchaftsrat.

e xlin, 7. Dez.B

ZJn der Sitzung am Mittwoch erſtattete zunächſt Chefredakteur
Bernhardt den Bericht des finanzpolitiſchen Ausſchuſſes zu den
Geſetzentwürfen über den Verkehr mit ausländiſchen Zahlungsmitteln.
An der kurzen Ausſprache beteiligten ſich Dr. Reichardt vom
Reichswirtſchaftsminiſterium, Oberbürgermeiſter Künzer und Dr.
Crüger, als Vertreter der deutſchen Genoſſenſchaftsbanken, der für
die Kreditgenoſſenſchaften die Rechte der Banken verlangt. Jn ſeinem
Schlüßwort tritt Berichterſtatter Bern hardt dem Antrag Crüger
bei er vermag ſich aber nicht für die Gleichſtellung der Sparkaſſen
auszuſprechen. Die Abänderungsanträge werden angenommen, mit
Ausnahme der Einbeziehung der Sparkaſſen. Dem Gutachten des
finanzpolitiſchen Ausſchuſſes wird im übrigen zugeſtimmt.

Zur Beratung des Entwurfes zu einem
Arbeitsnachweisgeſetz

liegen 15 Abänderungsanträge vor. Aus den a e des Be
richterſtatters Fabrikbeſitzer Ephra im geht hervor, daß der Entwurf
die Monopoliſierung des Arbeitsnachweisweſens mit ausgeſproche
nem behördlichen Charakter bedeutet. Alle verſchieden
artigen Formen des Arbeitsnachweiſes ſollen in den öffentlichen e
weiſen zuſammengefaßt werden und die bisherigen privaten gewerb
lichen Stellenvermittlungen verſchwinden. Für jeden Bezirk einer
unteren Verwaltungsbehörde ſoll ein Arbeitsnachweis gebildet werden.
Uber den Nachweiſen ſtehen paritätiſch zuſammengefaßte Landes
re ren die ihre Spitze in dem Reichsamt für Arbeitsvermitt-
ung finden.

Der Sozialpolitiſche Ausſchuß legte eine Reihe von Abänderungen
vor, die ein Kompromiß zwiſchen Bürokratie und Selbſtverwaltung
darſtellen. Nachdem noch unter anderem Oberbürgermeiſter Voigt
Frankfurt a. M., Obmann der ſtädtiſchen Betriebe, ſich für ein ZuKandekommen des Geſetzes ausgeſprochen, das nicht allzu raſch durch
geführt werden dürfe, wird die allgemeine Ausſprache abgebrochen
Nachdem das Haus ſodann nach kurzer Debatte den Bericht des Aus
ſchuſſes wegen der Aufhebung vorübergehender Zollerleichterungen genehmigt hat, vertagt ſich das Haus auf morgen Vormittag 11 Uhr.

Heutſchland.
Der Reichskanzler an das amerikaniſche Hilfswerk.

Berlin, 8. Dez. Der Reichskanzler ſandte an das amerikaniſche
Central Relief Comikee, den Zentralausſchuß des amerikaniſchen Hilfs
werks für die Linderung der Not in Deutſchland und Sſterreich zur
Jahresverſammlung in Eincinnati ein herzliches Begrüßungstelegramm.

Einberufung des preußiſchen Staatsrates.
Der Präſident des preußiſchen Staatsrates Dr. Adenauer hat den

Sbaatsrat auf den 13. Dezember einberufen.
Erforſchung der Friedensmöglichßelt 1917.

Vernehmung des Staatsſekretärs Kühlmann. t
Berlin, 8. Dez. Vor dem zweiten Unterausſchuß, der die

n e e von 1917 zu erforſchen hat, begann am Dienstag
nachmittag die Vernehmung des früheren Staatsſekretärs v. Kuehl-
mann. Jn einer S Rede gab dieſer eine umfaſſende und
a eindringliche Schilderung der damaligen Ereigniſſe. Die Verhandlungen gehen unter nete keit vor ſich werden
aber ſtenogvaphiſch aufgenommen. Die dem Ausſchuß angehörenden Ab
geordneten ſowie die Sachverſtändigen vichteten zahlreiche Fragen an

errn v. Kuehlmann. Die Vernehmung wird in den nächſten Tagen
fortgeſetzt werden.

Provinz und Nachbarländer.
Ein Heimatfeſt in Weißenfels 1922.

Weißenfels, 8. n Jn unſerer Bürgerſchaft iſt der Gedanke
entſtanden, im nächſten Frühjahre ein Weißenfelſer Heimatfeſt zu ver
anſtalten. Bei der Fülle der verſchiedenen Feſtlichkeiten und in An
betracht der ganzen mehr zum Ernſt als zum Frohſinn weiſenden Lagekann ein ſolches e nur befürwortet werden, wenn es ſich über den

Rahmen einer bloßen Volksbeluſtigung erhebt, einen tieferen Gedanken
als roten Faden durch das ganze enthält und die verſchiedenen Be
völkerungsſchichten in einer gemeinſamen unpolitiſchen, dem Heimat
gefühl des an et entſprungenen Veranſtaltung einziger Art freundund landsmannſchaftlich zuſammenführt, Partei und ſ

der Welt in den Hintergrund treten läßt.
Blüten der Wohnungsnot.

Wernigerode, 8. Dez. Der Magiſtrat fördert die Frei-
machung von Wohnungen durch die Ausſchreibung einer Prämie von
600 ür jeden einzelnen Raum bei Freiwerden durch Verzug nach
außerhalb und einer Prämie von 400 bei Zuſammenziehen zweier
Familien in eine Wohnung.

Ein Reichswaiſenhaus in Halle.
Zur Einrichtung eines Reichswaiſenhauſes in Halle iſt vom Ver

band Halle Thüringen der Reichsfechtſchule, vom Reichswaiſenhaus-
verein Und von der r ne Waiſenſtiftung das den Levowskiſchen
d gehörige Villengrundſtück nebſt Garten, Krauſenſtr. 14, erworben
worden.

Regierungspräſident von Gersdorff in Zeitz
Am Dienstag weilte Regierungspräſident von Gersdorff in Zeitz

Um 1 Uhr veſichligte er die Fabrik von F. A. Oehler. Um 3 Uhr fanden
Verhandlungen n die auf eine Beilegung der Unſtimmigkeiten im
Schoße des Stadtverordnetenkollegiums hinzielten. Es nahmen ſeitens
der e und ſozialdemokratiſchen Fraktionen je vier Vertreter
an den Verhandlungen teil.

Sozialiſtiſche Entchriſtlichung des Weihnachtsfeſtes.

Aus Thüringen, 8. Dez. Die Entchriſtlichung des Weih-
nachtsfeſtes und ſeine Umwandlung in ein Winterſonnwendfeſt wird
von der ſozialdemokratiſchen Regierung Thüringens geplant in der
Weiſe, daß der zweite Weihnachtstag ganz fortfällt und das Feſt ſtets
an einem Sonntag gefeiert werden ſoll.

Kleine Rundſchau.
Die Gemeindebehörden in Jeng haben beſchloſſen in dieſem

Monat die ſeit längerer Zeit geplante Stadtbank zu eröffnen. Für
mehr als 50 000 X Spirituoſen wurden bei Händlern in Bitter
feld beſchlagnahmt, ohne daß dieſe ein Gewerbe angemeldet hatten.

Jn Oberzweh ren wurde eine Straße im neiten Siedlungs-
piertel mit dem Namen Republikanerſtraße“ belegt. Bei einem
Einbruche in Erfurt wurden für 60000 A Silberſachen und
Vbensmittel geſtohlen. Auf dem Vorwerk Aunitz wurde ein 61
jähriger Geſchirrführer von ſeinem eigenen Wagen totgefahren.
Jn dem Solbad Frankenhauſen geht man jetzt daran, den alten
ehrwürdigen Part abzuholzen, um Plaß zur Errichtung einer Gerbe-
rei zu gewinnen. Am 28. November iſt in Erfurt an einem
ſchweren Darmleiden der im 71. Lebensjahre ſtehende Oberbürger-
meiſter a. D. Hermann Schmidt geſtorben. Auf der Strecke
zwiſchen Grang und Groitſchen wurde eine Schafherde vom
Zuge erfaßt, wobei 19 Schafe getötet wurden. Bei einem Jnſpek-
kionsgange geriet in Haigerloch der Brauereibeſitzer Zöhrlaut auf
die Eisdecke des Teiches, brach ein und mußte ertrinken. JnWeimar wurden vier Arbeiter feſtgenommen, die in Leipzig für
40000 X Stoffe geſtohlen hatten und ſie in Weimar verkaufen
wollten Jn Schleiz wurden einem Nahrungsmittelaufkäufer
750 Eier, 239 Pfund Butter und 20 Gänſe abgenommen. Ein
Großfeuer aäſcherte in Thimmendorf 5 Wohnhäuſer und ſieben
Scheunen ein. Als in Oſterwieck ein Arbeiter nach Hauſe kam,
wurde er von ſeinem im Bett liegenden Schwiegervater mit Schrot
ſchüſſen empfangen, die ihn ſchwer verletzten. Als Grund zu dieſer
Tat liegen Meinungsverſchiedenheiten vor
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üblichen Mieten verzinſten Teiles der

Merſeburg und Amgegend.
8. Dezember.

Ne Heranziehung von Arbeitgebern zu Veiträgen für den Bau
von Kleinwohnungen in Merſeburg.

Die ſtädtiſchen Körperſchaften Magiſtrat und Stadtverordnetenverſammlung haben beealttg kür i einen 1. e Orts
ung betr. die Entrichtung von Beiträgen zur Herſte lung und
nterhaltung von Anlagen, die dem öffentlichen Intereſſe dienen, be

ſchloſſen. Danach können diejenigen Arbeitgeber welche in
der Gemeinde mehr als 20 Arbeitnehmer beſchäftigen,
zu Beiträgen für den. Bau von Kleinwohnungen herangezogen
werden. Ein e der S zu Beikragsgemeinſchaften iſt dazu möglich. enn ſich das Bedürfnis auf mehrere Ge
meinden und Gutsbezirke erſtreckt, können auch von den beſtehenden
oder zu bildenden Zwecverbänden oder von Gemeindeverbänden ſolche
Beitragsgemeinſchaften gebildet werden Die Beiträge kommen für

diejenigen Koſten in Betracht die na e des durch die orts
aukoſten noch zu decken ſind,

d. h. ſogen. nichtrentierliche Baukoſten. Dieſer neue Weg zur Auf
bringung von Mitteln zur e von Kleinwohnungen iſt durch
den mit der Novelle zum Kommunala gabengeſetz vom 26. Auguſt 1921
ins Kommunalabgaben eſetz nen aufgenommenen S 92 beſchreitbar.
Nach dieſer neuen Geſetesbeſtimmung ſoll ge zür Förderung des
Baues von Kleinwohnungen zuläſſig ſein, die Koſten für ein Siedlungs-
unternehmen, das lediglich zrr Aufnahme von Arbeitnehmern veſtimmt
iſt, in Anlehnung- an S 9 des n r auf alle die
jenigen Arbeitgeber umzulegen, die in der Gemeinde mehr als
20 Arbeitnehmer beſchäftigen.

Das Verfahren
wird unter Berückſichtigung der Beſtimmung des Kommunglabgaben
geſehes und unſerer n vom 8. 3. 1921 folgendes ſein müſſen:
Die Bauverwaltung ſtellt ein bis ins einzelne genau ausgearbeitetes
und mit Koſtenanſchlägen belegtes Siedlungsunternehmen auf, das
eine beſtimmte Zahl von Wohnungen für Arbeitnehmer der in der
Gemeinde anſäſſtgen Arbeitgeber vorſieht. Dieſem Siedlungsplan iſt
eine Berechnung beizugeben, aus der ſich exgibt, in welcher Weiſe
am beſten nach der Zahl der zur Heit der Feſtſtellung des Beſchluſſes
beſchäftigten Arbeitnehmer die einzelnen Arbeitgeber zu den Koſten
des Dauvorhabens herangezogen werden ſollen. Dabei iſt zu be
rückſichtigen, daß die Arbeitgeber gemäß Punkt 4 unſerer Ortsſatzung
vom 8. 3. 1921 mit ihren Beiträgen nicht zur vollen Höhe der Geſamt-
koſten herangezogen werden dürfen. Bauvorhaben und Koſten
verteilung ſind durch S feſtzuſetzen, und dieſer Ge
meindebeſchluß iſt in ortsüblicher Weiſe mit dem Bemerken bekannt
zu machen, daß Einwendungen gegen den Beſchluß binnen einer Friſt
bon 4 Wochen bei dem Magiſtrat anzubringen ſind. Nach Ablauf der
Friſt iſt der Gemeindebeſchluß nebſt den dazu gehörigen Vorvperhand-gen und der Anzeige, ob und welche Einwendungen innerhalb der

vorgeſchriebenen Friſt en dem Bezirksausſchuß zur Genehmi-
gung einzureichen. Der Beſchluß des Bezirksgusſchuſſes kann von
den Beteiligten mit Beſchwerde angefochten werden.

Ehe dieſes Verfahren eingeleitet wird, ſucht der Magiſtrat ſelbſt
verſtändlich mit den beteiligten Arbeitgebern die Regelung der Koſten
rage zu erreichen. Jedenfalls wird es die Finanznot der Stadt und
as gegenwärtige Wohnungselend dringend erfordern, daß die Ver

waltung möglichſt umgehend von dieſer neuen Möglichkeit der Forderung
des Bauens von Kleinwohnungen Gebrauch macht, zumal es doch
weifellos im Jntereſſe aller hieſigen Arbeitgeber liegt, daß die ſie
edrückende und in ihrer wirtſchaftlichen Ausdehnung hindernde Woh

nungsnot bekämpft wird.

Perſonalngchricht. Der Gerichtsvollzieher kr. A. a Helme
iſt unter Übernahme in den preußiſchen Juſtizdienſt zum Gerichts
vollzieher in Merſeburg ernannt worden.

S Langfährige treue Arbeitszeit. Am geſtrigen Mittwoch blickte
der Werkmeiſter Emil Kleindienſt hier auf eine 40 jährige un
unterbrochene Arbeitszeit bei der Firma Blancke-Werke G. m. b. H.,
Merſeburg und Berlin, zurück.

Erhöhung der Gaspreiſe. Die ſtarke Steigerung der Material
preiſe und ſonſtigen Koſten bedingte eine weitere Erhöhung des Gaspreiſes
um 1 pro Kübikmeter über die in der kürzlichen Stadtverordneten

erſanmlung beſchloſſenen Säte noch hinaus ſo daß er 8 A ſir
ritgas nd 850 für Automatengas beträgt. Das leßtere iſt
ein Grund mehr, die Gasleitungen zum ſehr billigen Preiſe von der
Stadt zu erwerben.

Seminar Entlaſſungsprüfungen. Das Prvvinzial- Schul
kollegium in Magdeburg hat für das Kalenderjahr 1922 folgende Tage
für die Entlaſſungsprüfungen an den Semingaren und Präparanden
anſtalten der Provinz Sachſen feſtgeſetzt: Barby 13. März Beginn
der ſchriftlichen Prüfung und 20. März der mündlichen Prüfung;
Delitzſch 6. und 13. März; Eilenburg 1. und 8. März; Eisleben
23. Februar und 2. März; Genthin 8. und 15. März; Halberſtadt
27. März und 83. April; Merſeburg 20. und 27. März; Mühl-
hauſen 22. und 29. März; Naumburg 2. und 9. März; Veuhaldens
leben 8. und 15. März; Quedlinburg 22. und 29. März; Schleuſingen
21. und 28. März; Torgau 9. und 16. März; Weißenfels 12. und
19. September; Aſchersleben 19. und 26. September Elſterwerda
29. Auguſt Erfurt 13. und 20. September; Heiligenſtadt 5. und 12.
September; Oſterburg 20. und 27. September Weferlingen 22. Fe
bruar und 1. März; Magdeburg 21. und 28. Februar.

Eine neue eindringliche Mahnung an die zahlloſen Börſen
ſpekulanten bedeutet der Zuſammenbruch der Pfälziſchen Bank in
Ludwigshafen. Sie muß infolge von Deviſenvberluſten, die ihr
Münchener Bevolſmächtigter in der wilden Hauſſeſpekulation der
letzten Wochen erlitten hat, ihre ganze Exiſtenz aufgeben und ihre
27 Zweigſtellen und 80 Devoſitenkaſſen anderen Großbanken an

liedern. Wenn ſchon der Fachmann derartige ungeheuerliche Ver
uſte in kurzer Zeit infolge des Spekulationstaumels herbeiführen
könnte, wie viel mehr ſind dann die Intereſſen der zahlloſen kleinen
Spekulanten gefährdet, die vhne jede Kenntnis des Börſenweſens
krankhaft darauf los ſpeknlieren. Ob ſie endlich ſich von der weithin
ſichtbaren. Warnung belehren laſſen? Man muß es nicht nur in
ihrem eigenen Jntereſſe, ſondern im Intereſſe des geſamten Wirt
ſchaftslebens dringend wünſchen v 9 v u

Erhöhung der Straßenbahntarife. ie neue Teuerungswellehat auch a Exhöhung der Tarife der Merſeburger Kberlandbahnen

nötig gemacht, die vom 15. Dezember an in Wirkſamkeit tritt und laut
Bekanntmachung in dieſer Zeitung auf den Aushängen an den Halte
ſtellen und in den Wagen zu erſehen iſt.

Warnung vor einem Schwindler. Uns wird mitgeteilt: Die
Landwirte werden von einem Schwindler, Leutnant a. D. v. Ho

er, geſchröpft, der ihnen unter Annahme von BücherbeſtellungeLſenn e ne Geldes abknöpft und ſich nicht wieder ſehen läßt.

„Kein Verkauf an Ausländer und Aufkänfer!“ Dieſe lobens
werte Anzeige findet ſich jetzt in Halle in den Schaufenſtern zahl
reicher guter Geſchäfte auf großen Papptafeln in weithin ſichtbarer
Schrift. Es iſt in der Tat erfreulich daß ſich unſere e Ge
ſchäfte an ihrem Teile gegen den drohenden Ausverkauf Deutſchlands
wen Was die verſetzten Reichsbeamten erhalten. Für die Beſchäfti

gungstagegelder und Entſchädigungen der verſetzten Reichsbeamten
dem Geſetz vom 21. Mai 1920 hat der Reichsminiſter dereneet ergänzende Beſtimmungen getroffen. Zu den außerplan

mäßigen Beamten rechnen auch die Beamten im Vorbereitungsdienſt,
Supernumerare, Referendare uſw. Ein Beſchäftigungstagegeld wird
ihnen aber nur gewährt, wenn ſie nach einem beſonderen Dienſtau
trage als volle Arbeitskraft auswärts tätig ſind, und ſie dafür nicht
ſchon eine Entſchädigung erhalten. Während einer Unterſuchungshaſt
können die Entſchädigungsbeträge weiter gewährt werden, ſofern die
für die Gewährung gegebenen Vorausſetzungen unverändert beſtehen
bleiben und die Nichtgewährung der Vergütung eine unbillige Härte
bedeuten würde. Die Entſchädigungsbeträge werden monatlich nach
träglich gezahlt. Bei Bedarf können auf Antrag Vorſchüſſe in ange
meſſenen Grenzen gewährt werden. Jn Krankheitsfällen iſt das Be
ſchäftigungstagegeld weiter zu zahlen, wenn der Beamke am Beſchäf
ligungsorte verbleibt, ſonſt werden nur die tatſächlichen Ausgaben
r Von den Blancke-Werken. Wie wir aus verſchiedenen Ver
öffentlichungen erſehen, geben die Blancke-Werke G. m. b. H. in Ber
lin und Merſeburg zur Erhöhung ihres Kapitals für 10 Millionen
Mark 5prozentige Teilſchuldverſchreibungen durch die Allgemeine
Deutſche Credit- Anſtalt aus. Sie ſollen in 25 Jahren durch Aus
ſoſung rückzahlbar ſein. Einige Exläuterungen über dieſes Merſe
burger Wert ſind gewiß von Jntereſſe. Das Unternehmen beſteht ſeit
1866, hat ſich zu einer Spezialfabrik erſten Ranges entwickelt und ge
nießt Weltruf. Hergeſtellt werden in der Hauptſache Feinarmaturen,

und gefördert werden ſollte.

Präziſtonsinſtrumente und Kontrollapparate, Dampf- und Waſſer
grmaturen, Strahlapparate, Pumpen und Sonderapparate für die
Zucker chemiſche und andere Jnduſtrien. Wichtige Neukonſtruktionen
t durch Patente geſchützt. Jn ihrer Gießerei erzeugt die Geſell
chaft ein für die Herſtellung ihrer Armaturen beſonders geeignetes

Stahleiſen. Der aus einem zuſammenhängenden Komplexe mit Bahn
anſchluß beſtehende Grundbeſiß der Geſellſchaft hat einen Flächen-
inhalt von 103540 Quadratmeter. Die Fabrikgebäude und Maſchinen,
die von der Anleiheſicherungshypothek mit erfaßt werden, befinden ſi
in gutem Zuſtande. Der Wert der von der Hypothek erſaßten An
lagen iſt von einem gerichtlich vereidigten Sachverſtändigen mit rund
25, Millionen Mark geſchäht worden. Die Zahl der in den Werken
beſchäftigten Angeſtellten und Arbeiter beträgt zurzeit etwa 900. Das
Stammkapital der Blancke-Werke G. m. b. H. beträgt 1 Million Mark

Der Verein zur Hebung der Geſlügelzucht für Merſeburg und
Umgegend hielt am Mittwoch abend im Neuen Schüßtenhauſe ſeine
Monatsverſammlung ab, um einige geſchäftliche Sachen zu erledigen
Zunächſt machte der Vorſitzende Kaufmann Weilepp, Mitteilung
von einem Beſchluß des Provinzialverbandes der Geflügelzüchter, vom

Januar n J. an von den angeſchloſſenen Vereinen pro Mitglied
monatlich 25 reſp. 50 Beitrag zur Verbandskaſſe zu erheben. Die
Beſprechung dieſer Angelegenheit wurde vertagt. Zur Aufnahme in
den Verein hatten ſich 5 Herren gemeldet. Dieſelben wurden anſtands
los aufgenommen Weiterhin gab der Vorſihende bekannt, daß auf
n Anregung hin 8 Nichtmitglieder Ehrenpreiſe für die Ausſtellung
es Vereins geſtiftet haben; außerdem ſtehen von der Landwirtſchafts

kammer 8 Medaillen und 8 Diplome zur Auszeichnung tüchtiger
Züchter zur Verfügung. Mit Rückſicht auf die erheblichen Koſten der
am kommenden Sonnabend, vormittags 10 Uhr, im „Neuen Schützen
hauſe“ beginnenden Geflügelausſtellung wurde ein Antrag des
Kaufmann Wünſche, von allen Vereinsmitgliedern, die ſich nicht
an der Ausſtellung vder den erforderlichen Vorarbeiten beteiligt haben,
ein Eintrittsgeld von 2 zu erheben, mit großer Mehrheit ange
nommen. Als letzter Punkt der Tagesordnung wurden die Arbeiten
verteilt, welche nötig ſind, um den Betrieb der Ausſtellung ſicher zu
ſtellen. Es handelte ſich dabei um die Beſetzung der Kaſſe, der Kon
trolle der Aufſichtspoſten im Saale der Nachtwachen uſw. Nachdem
der Vorſitzende noch mitgeteilt, daß der Ehrenpreis der Stadt, ein
Prachtwerk über Geflügelraſſen, dem Verein zugegangen iſt, wurde
die Verſammlung 11 Uhr geſchtoſſen. Jm großen und kleinen Saale
betätigten ſich ſodann die meiſten der Anweſenden noch bei den Aufbau
arbeiten für die Geflügelausſtellung, die mit zirka 550 Tieren be
ſchickt ſein wird.

S Jugend- und Volkskonzert der Philharmoniſchen Orcheſter
vereinigung. Wir weiſen noch einmal darauf hin, daß am nächſten
Monkagaben d die Philharmoniſche Orcheſtervereinigung als
143. Bildungsabend im Schloßgarkenſalon ein Jugend und
Volkskonzert zu ganz gerjngem Eintrittsgeld veranſtaltet. Auf
verſchiedene Anfragen keilen wir mit, daß jeder herzlich willkommen
iſt, nicht nur die Jugendlichen. Es wird aber empfohlen, ſich ſobald
wie möglich die Eintrittskarten im Herzog Chriſtian zu beſorgen
(Siehe Anzeige in der heutigen Zeitung.

Märchenſtunde mit Handpuppentheater für unſere Kleinen
findet nächſten Sonntag, nachmittags 4 Uhr, wieder im Herzog
Chriſtian ſtatt.

Theaterabend für das ChriſtianenWaiſenhaus. Laut An
Feige in dieſer Zeitung veranſtaltet der dramatiſche Verein „Freie
Volksbühne“ am Freitag dieſer Woche abends in der Funkenburg eine
Wiederholung des mit großem Beiſall aufgenommenen Theaterſtückes
„Biſt du nicht mein Bruder Yuch dieſe Vorſtellung dient
der Wohltäkigkeit indem der Verein den Reinertrag dieſes Abends an
das notleidende Chriſtianen Waiſenhaus abführt.

S Gerſe ſtatt Kartoffeln. Zu der geſtrigen Notiz betr. Nur
lorenweiſe Verkauf von Kartoffeln muß es heißen „Ger ſt e um
die es ſich in dem vorliegenden Falle handelte Dem betreffenden Leſer
wurde noch geantwortet, daß er ja doch keine 800 400 bezahlen
wolle Was iſt Volksgemeinſchaft, Nächſtenlebe, Religion gegenüber
dem Geld? Lug und Trug, wie jeder Tag hundertfach beweiſt.

Unerhörte Ausnutzung vaterländiſcher Not.
Vom Deutſchen Bauernbund wird uns geſchrieben:
Wie im Vorjahre iſt man auch in dieſem Jahre beſtrebt, der not

leidenden ſtädtiſchen Bevölkerung in gewiſſem Umfange verbilligte Kar
toffeln zur Verfügung zu ſtellen. Ein Beginnen, das auch von den
land wirtſchaftlichen Organiſationen auf das Takkräſtigſte unterſtützt

d Selbſtverſtändliche Vorausſetzung mußaber für ſolche Aktionen, die mithelfen ſollen, eine Not im Vaterlande
zu lindern für jeden Deutſchen die Ausſchaltung jeglicher Parteipolitik
und ſonſtiger innerer Zwiſtigkeiten ſein. In dieſer Beziehung laſſen
es nicht nur ſozigliſtiſche Kreiſe an dem notwendigen Takt fehlen,
ſondern Teile des Reichslandbundes und der deutſchnationalen Volks
partei benuhen die vorhandene Notlage geradezu um ihre Parter
geſchäfte zu beſorgen. So kommt aus allen Teilen des Landes die
Nachricht, daß Organiſationen des Reichslandbundes und der deutſch
nationalen Volkspartei ihre ländlichen Mitglieder auffordern, die ver
billigten Kartoffeln nur ihren eigenen Parteifreunden zur Verfügung
zu ſtellen. Jn Oſtpreußen geht man ſogar ſo weit, die Vorzeigung der
deutſchnationalen Mitgliedskarte zu verlangen.

Wir fordern unſere Freunde auf ſich nicht verleiten
zu laſſen in derſelben Weiſe vorzugehen. Wer in ſolchen Augen
blicken ſeine deutſche Pflicht vergißt und die Partei über das
Vaterland ſtellt, iſt ein Wicht, der an den Pranger gehört.

Wektterwarte.
V. W. am 9 12. (Freitag): Gelindes, wechſelnd bewölktes Wetter

ohne beſondere Niederſchläge. 10. 12. (Sonnabend): Mildes, win
diges, meiſt nebliges bis trübes Wetter mit etwas Niederſchlägen.

8 Leunawerk, 8. Dez. Am morgigen Freitag, abends, läßt der
Arbeiterbildungsverein im Theaterſaal durch Kosmolog J. G. Schwarz,
Mitglied der BerlinTreptower Sternwarte, einen weltwiſſenſchaft.
lichen Lichtbildervortr a mit aſtronomiſchen Himmelsphoto
graphien und beweglichen Lichtbildern veranſtalten. Es iſt hiermit
weiten Kreiſen der Bewohnerſchaft die Möglichkeit geboten, für wenig
Geld in dieſe Wiſſenſchaft einzudringen. Was ſonſt nur vermögende
Kreiſe auf den Sternwarten ſehen konnten, wird in dem Vortrag
„Eine Reiſe durch den Weltenraum“ in Naturaufnahmen der Lick,
Hamburger, Greenwich-Sternwarte und der Sonnenwarte Mount-
Wilſon, Kalifornien im Lichtbild vor Augen geführt. Dieſe Vorträge
haben tauſende Menſchen von abergläubiſchen Meinungen und lokalen
Auffaſſungen erlöſt und zur Erkenntnis der Wahrheit geführt. Der
Eintritt zum Theaterſaal iſt ohne Ausweis an

8 Cursdorf, 8. Dez. Herr Reinhold Rohlan d aus Cursdorf be
ſtand am 17. November vor der Prüfungskommiſſion in Halle die
Meiſterprüfung im Fleiſcherhandwerk.

ek. Wallendorf, 8. Dez. Am Dienstag nachmittags kurz vor 2 Uhr
entſtand in dem Stalle des Arbeiters Kloß hier ein Brand. Durch
raſche Hilfe der Nachbarn gelang es, das Vieh zu retten Da die Be
kämpfung des Brandes ſchnell und umſichtig durchgeführt wurde, gelang
es, das Feuer einzudämmen, ſo daß nur der Stall ausgebrannt iſt
Jmmerhin iſt ja in der heutigen Zeit auch ein ſolcher Schaden noch
ſehr empfindlich.

ek. Starſiedel, 8. Dez. An Stelle des Gutsbeſitzers Karl Niele in
Starſtedel, welcher ſein Amt infolge hohen Alters niedergelegt hat, iſt
der Landwirt und Gemeindevorſteher Ernſt Hirſch hierſelbſt zum
Abſchätzung s- und Verſicherungskommiſſarder Land
Feuerſogzietäk des Herzogtums Sachſen ernannt und verpflichtet
worden.

k. Vothfeld, 8. Dez. Bei der am 1. Dezember d. J. ſtattgefunde
nen Viehzählung wurden in hieſiger Gemeinde gezählt 58 Pferde,
228 Stück Rindvieh, 45 Schafe, 377 Schweine, 90 Ziegen, 133 Ka
ninchen, 1103 Stück Federvieh und 31 Binenſtöcke. Zum Vergleich ſei
das Ergebnis der am 1. September 1920 ſtattgefundenen Viehzählung
angeführt: 48 Pferde, 204 Stück Rindvieh, 50 Schafe, 291 Schweine
und 162 Stück Federvieh. Eine Aufwärtsbewegung des Viehſtandes,
wenn auch in beſcheidenem Maße, läßt ſich hiernach feſtſtellen. Nach
dem der Gedanke, den aus unſerer Gemeinde im Weltkrieg Gefallenen
ein Ehrenmal zu ſetzen, auch bei uns ſich durchgeſetzt, und die Ge
meindevertretung aus Gemeindemitteln 10000 dazu bewilligt hat,
iſt man zur Wahl einer aus 15 Gemeindemitgliedern beſtehenden Kom
miſſion geſchritten. Es ſollen nun von dieſer zu verſchiedenen Zeiten
Hausſammlungen ins Werk geſetzt werden. Auch ſoll außerdem ſändig
eine Zeichnungsliſte in der Schule ausliegen, um jedermann jederzeit
Gelegenheit zu geben ſeine Spende beizuſteüern. Landwirte und Hand
werker der Geninde verxpflichteten ſich freiwillig jede ſich nötig
machende Arbeit (Fuhren, Maurerarbeiten uſw. unentgeltlich zu ver
richten. Da der Denkmalsangelegenheit ein allgemeines ſtarkes Jn
tereſſe entgegengebracht wird, läßt ſich auf einen guten Erfolg der Geld
ſammlung ſchließen

Mücheln und Amgegend
Zwiſchen den Puffern totgequetſcht.

Querfurt, 8. Dez. Ein bedauerlicher Unglücksfall ereign
ſich am Dienstag auf dem hieſigen Bahnhof. Gegen 10 Uhr vormittags
bediente beim Rangieren der 49 jährige Rangiermeiſter Edmund
Krüger von hier eine Bremſe eines mit Kalk ſchwer beladenen
Güterwagens. Die Bremſe befand ſich außerhalb des Bremſer-
häuschens. An den Güterwagen ſollte ein Packwagen Wer es
werden. Beim Zuſammenſchieben der Wagen erfaßte der Puffer des
Packwagens ein Bein des Krüger, ſo daß der rechte Oberſchenkel gegen
das Schutzblech, Bremſe und Stirnwand des Kalkwagens gedrückt
wurde. Zwei ſofort herbeigerufene Arzte konnten leider nur noch den
ſein un Verblutens und Beckenbruchs an dem Bedauernswerten
eſtſtellen.

Vermiſchte Nachrichten.
Ungeheurer Materialſchaden in 6aarWellingen.

Die Todesopfer der Exploſion nicht ſo hoch.
Sagarbrücken, 8. Dez. Weſentlich Neues über die Exploſtons

Kataſtrophe läßt ſich auch heute noch nicht berichten. Das Feuer konnte
inzwiſchen gelöſcht werden. Heute zeigt ſich daß der Materialſchaden
ungehener groß iſt, das Fabrikationsgebände iſt völlig zerſtört, auch dieangrenzenden Gebäude haben ſchwer gelitten. Die a der Toten iſt
noch immer nicht einwandfrei feſtzuſtellen, doch dürſte ſie nicht ſo hoch
ſein, als man urſprünglich annahm.

Preußiſche Staatshilfe für Saar-Wellingen.
Berlin 8. Dez. Anläßlich des Exploſionsungkückes in Saar

Wellingen ſchickte der preußiſche Miniſterpräſident dem Bür ermeiſter
von a e ein Beileidstelegramm und ſtellte zur Linderung
der dringlichſten Notlage zunächſt 800 00 X zur Verfügung.

Ein Geſchichtsbuch des ehemaligen Kaiſers.
Berlin, 8. Dez. Laut Achtuhr- Abendblatt erſcheint ein von dem

ehemaligen Kaiſer Wilhelm verfaßtes Buch, vetitelt: ergleichende Ge
ſchichtstabellen von 1878 bis zum Kriegsausbruch 1914 n bei

F. Köhler in Leipzig. Außer Tabellenmaterial enthält es Mil
teilungen über die unmittelbare Vorgeſchichte des Krieges

Fahrkartenunterſchlagungen.

In der Fahrkartenausgabe Dortmund n man
umfangreichen Unterſchlagungen auf die S gekommen. Ungetreue
Bedienſtete, die in der Fahrkartenausgabe des Nordausganges Dienſt
verſahen, haben während der Nachtſtunden hochwertige runter n des Kontrollapparates e e Bisher ſind vier
Verhaftungen vorgenommen worden. eitere Feſtnahmen dürften
bevorſtehen.

Brandſtiftung an einer der größten Sportplatz
tribünen.

Hamburg 8. Dez. Die ſtolze Tribüne der Hamburger Viktoria,
eine der ſchönſten und größten Deutſchlands, auf maſſivemn Unterbau
errichtet, iſt infolge Brandſtiftung in Flammen aufgegangen, mit ihr
1800 Stühle die bereits für das Spiel Norddeutſchland Nord
holand auf ihr untergebracht waren. Mit dem Bau dieſer Tribüne
1909 hatte Biltorig dem norddeutſchen und deutſchen Fußballſport neue
erfolgreiche Wege gewieſen. Das Spiel gegen Nordholland wird nun
mehr auf dem benachbarten Platz von Eimsbüttel ausgetragen.

Wieder ein Raubmord in Verlin.
Der 75 Jahre alte Kaufmann Alexander in Charlottenburg

wurde am Dienstag abend I1 Uhr in ſeiner Wohnung, Wielandſtraße,
tot auf dem Sofa liegend, aufgefunden. Die Leiche wies am Halſe
Strangulationsmerkmale auf. Neben dem Ermordeten lag die keere
Brieftaſche, die nach den Angaben des Sohnes mehrere tauſend Mark
enthalten haben ſoll. Als Mörder Alexanders kommt ein 20 ſähriger
junger Mann in Frage der von dem Ermordeten oft zu Botengängen
benutzt wurde. Auf die Ergreifung des Täters iſt eine Belohnung von
10 000 A ausgeſetzt.

Eine deutſche Eiſenbahnmaterialfabrik in Java.
Haag 8. Dez. Holländiſch-Jndiſche Blätter melden, daß die

große deukſche Fabrik für Eiſenbahnmaterial, die in Cheribon (Java)
gebaut werden ſoll, jetzt ſoweit fertig iſt, daß das inzwiſchen inDeutſchland angeferkigte Gebäude ſofort aufgeſtellt werden kann. Es
wird weiter gemeldet, daß große Ladungen deutſcher Waren nach Java
unterwegs ſind.

Handel Verkehr Induſtrie
Der Markkurs notierte am Mittwoch in Zürich 248 Centimes,

er iſt gegen den vorangegangenen Tag um, 6,20 Centimes geſtiegen.
S Berliner Prodnktenbörſe vom 7. Dezember. Der Rückgang

des Dollarkurſes wirkte auf den Produktenmarkt en de r Na
mentlich ſtellten ſich die Poggenpreiſe niedriger, weil der für geſtern
erwartete Beſchluß des Reichsernährungsamtes zum Roggenankauf
nicht gefaßt wurde. Die Kaufluſt war infolgedeſſen zurückhalten,
Gerſte blieb gut behauptet. Für gute Qualitäten war die Tenden feſt,
auch Hafer war nicht nachgiebig bei zurückhaltendem e gis
war merklich billiger zu kaufen. Mehl findet ſchwer bſatz, da der
Honſum geringere Anſprüche als vorher ſtellt Kleie wurde wenig
umgeſetzt. Raps war ruhig. Viktorigerbſen wurden wenig begehrt;
auch in anderen Hülſenfrüchten wurde nicht viel gehandelt. Futter
ſtoffe hatten ruhiges Geſchäft.

S. Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe vom
Z. Dezember. Weizen, märtiſcher, 880 388, matt Roggen, märkiſcher
292227, flau; Gerſte (Sommergerſte) 375 995. matter; Hafer,
märkiſcher 285 292, matt; Mais, ohne e 320 825,matt; Weizenmehl 930— 1050, feinſtes über Noti ezahlt, matt;
Poggenmehl 700 770, matt Weizenkleie 195, ru ig; Roggenkleie
200 205, ruhig; Naps 720 740, flau; Viktorigerbſen 465 485, Kleine
Speiſeerbſen 875- 400, Futtererbſen 300—810, Ackerbohnen 810 815,

laue Lupinen 225- 240, Gelbe Lupinen 270 290, Rapskuchen
270-280, Leinkuchen 870, Trockenſchnitzel, prompt 180 185

S Engelhardt-Brauerei, A.G. in Verlin. Der Aufſichtsrat be
antragt die Verteilung einer Dividende von 18 Proz. i. V.
15 n Der Abſchluß weiſt nach Abſchreibungen von 9212852

V. 1628 219 M einen Reingewinn von 4914779 709 441
Max auf. Das bereits mehrfach in ſchneller Folge erhöhte, gur Zeit
17 Mill. Mark betragende Stammaktienkapital ſoll weiter auf 0 Mill.
Mark erhöht werden, wobei den Aktionären ein Bezugsrecht in der
Weiſe eingeräumt wird, daß auf je eine Aktie eine junge zum Kurſe
von 200 Prozent entfällt.

75 Millionen Mark Aktienkapital und Reſerven verloren.
Ludwigshafen, 8. Dez. Zu der Kataſtrophe bei der

Pfälziſchen Bank (ſtehe geſtrige Ausgabe dieſer Zeitung. D. Red.)
wird folgendes gemeldet

Bei der Münchener Niederlaſſung der Pfälziſchen Bank in Lud
wigshafen haben ſich durch unverantwortliche Manipulationen des
Münchener Deviſenhändlers, der gegen die beſtimmten, von der Zentrale
der Bank in Ludwigshafen gegebenen Jnſtruktionen gehandelt und
ſeine Baiſſeengagements der Direktion der Bank verheimlicht hat, ſehr
bedeutende Verluſte im Termindeviſengeſchäft ergeben. Die Engage
ments ſind jetzt eingedeckt, doch dürften ſehr ſchwerwiegende Maß
regeln für das Jnſtitut ſelbſt notwendig werden, da das Aktien-
kapäital und die Reſerven verloren ſind ſo daß das Fort
beſtehen der Pfälziſchen Bank als ſelbſt ändiges Jnſtitut in Frage ge
ſtellt iſt. Durch die Mithilfe der Rheiniſchen Kreditbank und der
Deutſchen Bank ſoll dafür Sorge getragen werden, daß die Kunden
der Vfalziſchen Bank bei der Neuordnung keinerlei Verluſte erleiden.

Die Pfälziſche Bank wurde im Jahre 1888 durch Ubernahme der
1867 errichteten Volksbank Ludwigshafen e. Gen, mit einem Aktien
kapital von 600 000 C gegründet. Bis zum Jahre 1901 wurde das
Kapital durch mehrmalige Erhöhungen auf 50 Mill. Mark gebracht.
Jm Jahre 1911 wurde eine Jntereſſengemeinſchaft auf 80 Jahre mit
der Rheiniſchen Kreditbank und die Herabſethung des Aktientapitals
guf 40 Mill. Mark und ſpätere deren Wiedererhöhung auf 50 Mill.
Mark beſchloſſen. Jm Jahre 1920 wurden zum lehten Male eine
Havitalerhöhung auf 75 Mill. Mark vorgenommen

e e eeeeeeeeec—Seraunt wortlich
r den volttiſchen Teil Franz Roößner, für Provinz, Lokales uſw. Philipp Schmigze

für Anzeigen und Neklanteteil Franz Gom in ſämtlich in Merſeburg
Herliner Vertretung Walter Aßmus. BerlinWilmersdorf, Kaubacher Straße a
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Anzeigen
Für die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor

eſchriebenen Tagen oder
lätzen können wir keine

Verantwortung übernehmen,
er werden die Wünſche

r Auftraggeber nach Mög
lichkeit berückſichtigt.

Aus austwärt. Blättern
Vermählt.

Reinhold Göhre m. Erna
geb. Krapp, Halle; Karl
Pitzſchler mit Elsbeth geb.
Reißaus, Halle.

Geboren.
Dr. Schwerdtfeger, Halle,

1S. Curt Pfauter, Weißen
fels, 1 T.

Geſtorben.
Emma Haaſe, 47 J.,

Wenden Rangiermeiſter
Edmund Krüger, Querfurt;
Gutsbeſ. Richard Nennewitz,
Roßleben; Minna Böncher,
Niederſchmon; Jda Pille,
Lodersleben; Marie Albrecht,
66 J Schkeuditz; AuguſtPrager, 83 SJ., Ragwitz;
Kurt Wagnetx, 19 J., HalleReimer Schacht, s
Bremen; Minna Schnell,
35 J., Halle WilhelmDreſſel, 45 Jahre, Halle
Wilhelmine Knorr, 84 J.,
Weißenfels.
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Die Verlobung ihrer Tochter
Hanna mit Herrn Hugo Roye
beehrt sioh anzuzeigen

Frau Elisabeth Kybitz
geb. Goldse.

Holzminden, den 3. 12. 21.
Böntalstrasse 17

Statt Karten
Meine Verlobung mit Fräulein

Hanna Kybitz Tochter des ver-
storbenen Forstmeisters Herrmann
Kybitz und seiner Frau Gemahlin
geb. Golde gebeich hiermit bekannt.

Hugo Roye,
akad. Musiklelirer u Solo-PViolinist,

Merseburg, Kloster 8.

I 3

Kleine Ritterstrass

Nach langen, ſchweren in Geduld er
tragenen Leiden verſchied Dienstag abend
82 Uhr mein lieber Mann, unſer guter
Vaer, Großvater, Bruder, Schwager und
Onkel, der Zigarrenmacher

Ferdinand Werner.
Jm Namen aller Hinterbliebenen zeigt

dies hiermit an:
Frau S. Werner.

Merſeburg, den 8. Dezember 1921,
Apothekerſtraße 2.

Die Beerdigung findet Sonnabend nachm.
2 Uhr von der Kapelle des ſtädtiſchen Fried
hofes aus ſtatt.

Freunhohz Vervtelgerun Zwangs Verſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll
am A Sehruar 1922 vormittags 19 r
das im Grundbuche von Ken chbergBal ditzn Magiſtrat. Bl. 263, im Biſtandsverzeichnis unter Nr. 1 (enge

tragener Eigeniümer am 18 Oktober 1921, dem Tage
der Eintragung des Verſteigernngsvermerkes: Direktor
Paul Oswald Bachmann in Leipzig, Hotel Continental)
eingetragene Grundſtück, Gemarkung Keuſchberg-Balditz,

am Sonnabend, den10. Dezember, nachmittags

280 Uhr im „Jrrgarten“.

VII 1668/21.

1 Bett frei
Damaſchseſtr. 31.

Schlafſtelle
r junges Mädchen frei

ei Weber, Schaſſtädt,
Eisſebener Straße

Einige Schlafſtellen
zu vermieten bei

Wever, Schafſtädt,
Eislebener Str. (Neubau)

Möbl. Zimmer
für ſofort geſucht. Angeb.
unt. 718 an die Exped. d. Bl.

Jngenteur ſucht fur ſofort

gut möbl. Diner

Angebote e B. 721 an
die Exved d. Bl.

M
ſofort oder ſpäter geſucht.
Angebote unter 714 an die
Expedition dieſes Blattes.

Junger Beamter ſucht ab
1. Januar 1922

möbliertes Zimmer.Ang. u. e Exp. d. Bl.

ung anſt. Herr ſucht ſof.
ewöblertös Dir

Ang. u. 711 an die Exp. d. Bl.

Sunger, anſt. Herr ſucht

Ang. u. 693 a. d. Exp. d. Bl.
Junger, annändiger Herr

ſucht möbliertes Zimmer
oder Schlafſtelle. Angeb
unt. 704 an die Exp. d Bl.
hre anſtänd. Herr
Schiaſſtelle
Ang. u. 715 an die net d. S.

Junger Mann jucht für
ſofort anſtändige Schlaf-
ſtelle od. möbl. Zimmer.
Angebote unter K. P. 717
an die Exped. d. Bl.

Aelt. alleinſt. Mann ſucht
chlafstelle oder mmer
Ang u. 723 g. d Exp. d. Bl.

Kartenblatt 3,

Zuch

Setzmaschinen-Setrieb

Prels-

3) Parzelle 115, Acker von Plan 21, 4 ha 25 a
10 qm groß mit 18, 5 Taler Grundſteuerreinertrag;

b) Parzelle 116, Wieſe von Plan 51, 79 a 70 qm
groß mit 7,78 Taler Grundſteuerreinertrag;

c) Parzelle 118, Acker von Plan 51, 6 a 70 qm
groß Reinertrag 0,55 Taler, Grundſteuer
mutterrolle Art. 60,an der Gerichtsſtelle, 3 mmer Nr. 10, verſteigert werden.

Merſeburg, den 2Das Amtsgericht Abtla.November 1911.

für Geoehaſie ind Priy
Formulare Zeitschriften,

Akzidenz Druckerei
Th. Rössner, Merseburg S.

möbl. Zimmer. keingte Margarine
H. Gaudernack, Johannisſtraße 2.

Kleine Ritterstrasse 3

Eigene Buchbinderel

Jm Geſchäft und

auf dem
Wochenmarkt

m 28

Igarine hier
n e e An L a e e enur u a e a ar e

keine Qualität.
feinst. Saltiner Canedheeta Pfd.

n

4 n n n e. n e n ee e e c u e v n

M. Jpelser, Breite dnhn ſ.

9

e

Leere Stube
mit Kochgelegenheit geſucht.
Ang. u. 722 a. d. Exp d. Bl

Akantiger Tiſch
zu kaufen geſucht. Angeb.
unt. 720 an die Exp. d. Bl.

Alte

Zeitungen
kauft

Geſchäftsſtelle d. „Merſe
e W e
ſauſe ſeden Poſten

ansgekämmies

Damenſacnr
und ab den höchſten

TagespreisWinn Wenzel e Dr Gebhar d Cie. Berlin W 35, Polsdamor Str. 104 a

r

Damenhaar
kauft höchſtzahlend

w

Wo p.
ſe Jachtoheschene

empfehle ich

Ohren

Ahuahen
aller Art

Dnren sowie Gold- u.
Schmucksachen werden

schnell u. enon
Kein Laden Keinespes!
daher äusserst billig
Ab. Vima, Unmacher,

Mersshür

S zu verkaufen
I Weißenfelſer Str. 18,1 Tr.

Kontobdeher usw. ilefert bei biſſigster Schäferhund, umſtändehalb.
Proisstelung in moderner u geschmack-

„Joler n nring z
ſofort ſehr billig zu verkauf
i Clobikauer Sir. 34. II r

Weihnarh- n

J. Sonmer,

r a J n güſervernahang

broschüre üb. San Rat Dr. Weise's giltfr. Hauskuren

Herzbeschwerden Schwindel-
anfülle Verl Sio Gratis

We anachts e. gchenhe
in

Uhren, Gold

Nr. 3.
Ein blauer Anzug, für

Kenner lin
o Grosse Ritterstrasse

Telephon 529. Nr. 1. S
mittlere Figur paſſend, und
2 neue blaue Schloſſer

Programme von Freitag bis Montag
anzüge billig zu verkaufen
Röter Feldweg 8. pr. r.

kinige Herren DIster.

in verſchiedenen JFarben, im
Preiſe von 300—600 Mk.
zu verkaufen,

B. Kieye, Spergau.

Cefr. Minlerübertieher

d Langstielel
(Gr. 42) zu verkaufen

Bahnhofſtraße 4, pir

Durch
Amerik.

Mit Büchse u. Iusso, 5 Teil
Not u.

Wild Weſt Senſations
Film in 6 Akten.

Die wildeſten Szenen rollen in
dieſem Teil vor den Augen des

Zuſchauers vorbei.

Derkeuscheoseph.
Tolles Luſtſpiel in 3 Akten mit

Hugo Siſcher Köppe.
Nohody II. Der Hotelbared.

Tod.
Gräfin Walewska?

Napoleons Liebe.
6 Akte von Willy Rath und Paul
Georg. Hauptrolle Hella Moja,

Rudolf Lettinger.
Spannende, herrliche Handlung.

Das erſte amerikaniſche Drama
Zwiüschen 7wel Welten!

Oder Das Geheimnis von San Franzisko

Seltenes, ſpannendes Schauſpiel
in 6 Akten mit hervorragenden

amerikaniſchen Künſtlern.ſeſell!Zerbe Laugſti efel Anfang 5 Uhr!

Kreuzſtraße 5, 2 Tr. in den Kammer -Uehtsnle
kin Paar 7. n. Hausschuhe, machnittsgs 8 Vhr

Gr. 40, billig zu verkaufen

len

an

Sonntag 8 Uhr

r55 en

Stadttheater Halle.
Freitag, den 9. Oezember,

Das Dreimäderlhaus,Auf Uhr. Ende 10 hr.
Sonnabend, den 10. Dez.Die Zeit wird kommen

S non

bya re

S apo

on In
en ud

ungwr Amenoſen 60.1)
Ortsverbaud Merſeburg.

Freitag, den 9. d. Mis.,
abends 8 Uhr im Gaſthaus

„Halber Mond
Monatsverſammlung
Tagesordnun

Verſammla,
wird in der

ekannt gegeb.

r Sie Foſe
Sellerie,

Weiß n. Grünkohl
verkauft

Gemüſehau Riſchmühle

Muff u. Barett, paſſ
f. M. 1 Rotenalbum (Kl),
t Panotama zu verkaufen.

Zu erfr. in S Exp B.
Verkanſen

1 Backhktrog, verſchiedene
Waſchfäſſer, einen großen

Reſt l e e o en 7 er Rheingold
Tel. 202. inh. Hugo Richter

im Cafe sowie Diele täglich

Tiſch, etliche Han dkörbe
Buraſtraße 17, 1 Tr.
Schreibtiſch

mit Aufſatz, Nußbaum, faſt
neit, billig zu verkaufen
Oh. Breite Str. 5, I r.

Hultkommode,
Waſchtiſch für Kinder,

Paneelbrett

Chrigt-
häume

ſind in allen Größen ein
gegangen und wie alljährlich

zu haben
an der Stadtkirche, Schul
ſtraßenecke der Domſtr. u.

Brauhausſtr. 10 bei

lucuvtiſtler leneth

Zöpfe

Puppenperücken
ſowie alle

Haararbeiten
werden ſauber und

billig angefertigt

bei aWilh. Gaßmann,
Damen

u. Herrenfriſeur,
Johannisſtraße 18.

e

Empfehle

pa. Bockſleiſch
Hammelſleiſch

S hDamaſchkeſtr. 42
Hoſhund,

roh gehn Wachs Hottund
(10 n alt) zu verkaufen

Kurze Str. 13, 1 Tr.
1 Pſferd, Ruſſe, 1,55 cmroß, za. 15 Jahre alt preis

wert zu verkaufen
Karl Brode, Döllnitz

Saalkreis.

Anna Abe
für Mete nen. Pacht

hält vorrätig
ligcchältectee es

Ja horrespondent
E. Banmann,

renFran
c

Kcachtehet

GehacktesKwehe Kanonen und friſche Bratwurſt,

Mutter eingeführt, 18 Mon. ealt, n e e edem uchtziel des )terſe S
burger Ziegenvereins verk. n e

Wilhelm Gummert, e S
Gotthardtſtr. 39

hat abzugeben
Meuſchau, e

Leipziger Straße 78 b.

Zeitſchrift für Pohtin Sterain und Kunſt

Begründer: Friedrich Raumann.
Herausgeber Wilhelm Heile u. Gertrud Bäumer.

Jn der Zerſplitterung einſeitiger Jntereſſen
richtungen und varteipolitiſcher Strömungen

ſucht die „Hilfe“
alle zukunftsgläubigen Deutſchen

zuſammenzurufe n, die an dem Bau eines neuen,
auf nationale und ſoziale Grundlagen geſtellten

Volksſtaates en wollen.

Probeheft Vierteljahres
koſtenfrei. preis 10 Mk.

i

Jernh O uhe Wenſleiſch,

e e

KONZERT
Im Spelserestaurant gute Speisen und Getränke. z

Vereinszimmer noon frel.

e

Um vollzähliges Erſcheinen
dbittet Der Vorſt

kugchalleſetel

Zur

Der

r

Der Vorſtand

e

Bn

Theaterverein „Thalfg“ Framclepen.

Sonnabend, den 10. Dezember, abends 7 Uhr,

Theaterabend
im Saale des Herrn Jr Zätzſch, NiederBeuna.

und Jerseys

zu haben im

Aufführunggelangt auf allgemeinen Wunſch nochmals
krepdemegiond hamorit e Stſttanſptele

Nach dem Theater anſchließend

BALL. CHierzu laden freundlichſt ein
Der Wirt

143. Bildungsabend
Wontag, den 12. Hezember, abends 8 Ahr

im e erJugend und Volks Konzert
der Philharmoniſchen Orcheſtervereinigung.

1. Ouvertüre zur Oper Roſamunde v. Schubert.
2. Konzert für Klarinette von Mozart.
3. Peer Gynt, Suite v. Grieg.
4. Zwei ſlaviſche Tänze von Dworak.
5. Littauiſcher Tanz von Scharwenka.

Eintrittskarten zu 2 Mark im „Herzog Chriſtian“.und Kalbfleiſch

eroschenne,
Sonnabend, den 10. Dezember, von abends 8 Uhr an

grodes Ertru-Konzert,
geführt von der geſamten Kötſchauer Muſikkapelle,

wozu freundlichſt einladen

bigen S J. Ohme.
Weihnachtsgeſchenk

e Emaille, Aluminium-,
in großer Auswahl zu mäßigen Preiſen 9

empfiehlt

Blech- und Lackier- Waren

Albert Köhler
Klempnermeiſter(in Firma: C. Müller's Nachflg. J

33. Tel. 438. 9
S S e

Arisk an

J 3

rn
Meürngunt

le

e
Erstes Spezialgeschäft,

R n Steuermarke 850.

Ecke
leine Rittergtrasre.

Kleine Anzeigen
haben den beſten Erfolg im
Merſebg. Korreſpondent.
Meihnaehlswwunsbt!

Brautpaar ſucht ein od.
zwei möblierte Zimmer mit
Kochgelegenh. Wäſche und
Betten ſelbſt. Angeb. unt.
B W. 719 an die Erp d. Bl.
Witwer, 38 J alt. m. 2 K.,
6 u. 8jähr., im Leunawerk
tätig, ſucht die Bekanntſch.
ein. ält. Vräul. od. Witwe
in. 1 od. 2 K. zw. Heirat.
Ang. u. 724 a. d. Exp d. Bl.

R. Mädchen T Mon.J alt in gute Hände als
Eigen abzugeben. Angeb.
u. 725 an die Exp. d. Bl.
Wer pimmt gern Mungen,

1 Jahr alt, in liebevolle
Pflege auf Zu erfragen

Vorwerk 18, 2 Tr.
Schritiche heiten aller In

als Heimarkeit Fesucht.

Angebote unter 702 an die
Exped. d. Bl. erbeien.

h mTüchtigenHobler und
Jtoßer

ſucht

Th. Groke,
Akt.Geſ.

i h hJunge Dame
perfekt in Slenegterde u.

Schreibmaſchine, per ſofort
geſucht. Ang. unt. 716 an
die Exp. des Merſeburger
Korreſpondent.

Junges Mädchen, welch.
im Nähen bewandert iſt,
findet ſofort ſehr lohnende
Beſchäftigung. e nn der Exped. d1 P. Pferdebecien von

armem Geichirrf. verloren.Ab ug. Ob. Breite Str. 21.

S hlittſchae verloren
Hegen hohe Belohnung ab
zug. Weißenfelſer Str. 21,

Hund enttauſen!
Gegen

Belohnung abzugeben
Vor dem Klawentor 5.

Alfr. Kluge, Bahnnofstr. 8a.

Sch. Koſtüm, Gr. 44,
Lackſchuße, Gr. 39, Gott
w. e ezu verkaufen o2 ſagtdies Exped. d. Bl. S

Und Sin Derware n

e Sie Zu billigsten Pr
led Schreut,asenors heene

ſeſmtgecſendeehen

der Reklametätigkeit im

Entt flogen heit ente
Hem Wiederbringer eine an

ſten für die Dauer mindeſtens 4 noch

händige Belohnung oderAn zeigt
in Paar Junge dexſelbenun u e 95 wird o Raſſe. Semmler,

e S S S Exerzierplatzbaracke.
den unbeſtreitbaren Erfolg

„Merſebhurger Korreſpondent“ ein.



e allen Sch

Donnerst Jahrg.
Der Ouartierzwang

Aus dem ſoeben in dem bekannten Verlage von
Wilhelm Köhler in Minden i. W. in einer Auflage
pon 100000 Exemplaren erſchienenen und zum
Preiſe von nur 8,50 X in jeder Buchhandlung vor
rätigen, Aufſehen erregenden Buche: „Das deutſche
Leid am Rhein“. Eine Anklage gegen die Schand-
e des franzöſiſchen Militarismus, von

einrich Diſtler.
Die ſtetige Vermehrung der Beſahßungsarmee hat eine entſetzliche

Quartiernot im Gefolge
Sämtliche freiwerdenden Wohnungen in den beſetzten Gebieten

De n von den Behörden den Franzoſen zur Verfügung geſtellt

So wurden in fünf Städten des rechtsrheiniſchen Gebietes wäh
rend der Mönate Februar und März 1921 2864 W
e ile der Beſatzungsarmeen beſchlagnahmt Von der Einquartierung

erden betrof en: Beamte, Private, Geſchäftsleute und Arbeiter ohne
Unterſchied. Die Zahl der angeforderten möblierten Zimmer geht faſt
an 100000 heran, doch auch große Villen, große und kleine Hotels und
Einzelwohnun en von 7—58 Zimmern werden zu Hunderten ange
fordert. Jn Köln allein betragen die Koſten für ſeit 1. März 1921
eu angeforderte Quartiere 55 Millionen, dazu kommen noch 18

Millivnen für die Wo nungsausſtattungen, dazu kommen weiter die
Rieſenkoſten für den Grunderwerb neu zu erbauender Soldatenwoh
nungen. Jn Krefeld werden zurzeit für 80 Millionen Mark Neu
bauten geſchaffen. Unglaubliches wird den Deutſchen gerade hinſicht
lich der Quartierſtellung zugemutet

Hat z. B. ein er Unteroffizier der bei der interalliiertenKommiſſion Botendienſte verrichtet, das Bedürfnis ſich Frau (7)
gus Frankreich kommen zu laſſen, ſo wird ihm für dieſen Zweck eine
Familienwohnung zu ewieſen e e. üche, Schlafzimmer, Eß
immer und Salon Dies koſtet dem Tetſe Steuerzahler im Einzel
fall die Kleinigkeit von 50 000 A. Sel ſherſtändig t die Aus
ftattung, die ſich beim Leutnant ſchon ſteigert und bei höheren Offi
zieren an das Fürſtliche ſtreift, vom beſten ſein, und die Herren Fran
e ſind, je kümmerlicher ſie zu Hauſe lebten, deſto anſpruchsvoller
m beſiegten Land

Auf Anordnung der franzöſiſchen en ngrtömmiſſton in Wies
haden wurde t den r ne General Paypot eine r aftliche Villa beſchlagnahmt und nach den beſonderen Wünſchen des Gene
als mit einem Koſtenaufwand von rund 460 000 X ausgeſtattet. Ob
wohl die r r anz nach den Angaben des Generals erfolgtwar, gefiel ihm die en nach S der Einrichtung nicht

ehr, und er n eine Wohnung im Hotel „Naſſauer Hof“, für die
m Jahre 1920 Koſten in Höhe von 135 400 entſtanden ſind. Das
ind weit über Million Mark, die allein ein einziger Entente

general für ſeine private Bequemlichkeit erfordert hat.
In Mainz forderte das Oberkommando von der Stadt aus der

n e Galerie 40 Gemälde zur Ausſtattung von Offiziers
ohnungen.

Bei n wurden für franzöſiſche Offiziere 11000 Morgen
ſtaatlicher Wald als Jagdgelände beſchlagnahmt

Die Rheinlandkommiſſion hat Ende 1920 beſtimmt, daß die
Staatsjagden zur vollſtändigen und ausſchließlichen Benutzung dermilitarſen Jagdgeſellſchaft ſtehen.

Tauſende von Litern Milch müſſen durch Ausfuhrbewilligung des
Reichsernährungsminiſters täglich für frangöſiſche iviliſten ins be
ſetzte Gebiet aus Deutſchland ausgeführt werden

Reichskanzler Wirth ſprach in ſeiner Rede z Eſſen im Juni 1921
den bedeutſamen Satz: „Mir iſt eine Stadt bekannt wo ſeit ſieben
Wochen keine Schulſtunde mehr gegeben wurde wegen großen Auf
marſches alliterter Truppen

Schulen liegt Militär
Wieviel Tränen e ungeweint, geblieben, wieviel Flüche erſticken

ungeſprochen in der Kehle der Deutſchen, die ſamt ihrer Familie von
oft vier und fünf Köpfen in kleinſte Hinterzi

3

ohnungen für An

ußende ſolcher Orte gibt es. In

mmer und dunkle Kam Mögen die Boch

tigſte vom Tage.
Japan hat die amerikaniſche Flottenformel 5:5:8

angenommen. Ein großer Erfolg der Abrüſtungskonferenz wäre da
mit erzielt, wenn nicht im letzten Augenblick China neue Schwierig
keiten dadurch bereitete, daß es auf bedingungsloſe Rückgabe Schan-
tungs durch Japan und auf Sicherung der chineſiſchen Jntereſſen in
der Mandſchurei beſtände.

Die Veröffentlichung des mit den
kommen s der britiſchen Regierung enthält nicht wen ger als 18
e et en Da auch die Haltung von Ulſter noch keineswegs geklärt
iſt, ſteht die ganze Vereinbarung vorläufig auf ſehr ſchwachen Füßen.

x

Sinnfeinern getroffenen Ab

Nachdem die linksbolſchewiſtiſche März aktion von
1221 in hunderten von Prozeſſen vor den außerordentlichen Gerichten
abgehandelt worden iſt, hat geſtern die rechtsbolſchewiſtiſche März
aktion von 1920, der ſogenannte Kappe Putſch, endlich begönnen, an
uns vorüberzuziehen. an wird hoffen müſſen, daß das Urteil ſo
ausfällt, daß nicht wieder in weiten Kreiſen über Klaſſenjuſtiz ge
zetert werden kann.

Nachdem die Exiſtenz der deutſchen ne e vor
nehmlich durch die erehee aber auch durch andere Erſchwer
niſſe ſchon ſeit langem bedroht iſt, droht jetzt der hauptſtädtiſchen Preſſe
die vollkommene Einſtellung infolge mangelhafter Wagengeſtellung für
die Paht von Druckpapier und infolge Kohlenmangels der Zeitungs-
druckpapierfabriken. Die Reichsregierung, die oft ſchöne Worteüber die Bedeutung der Preſſe ſindet, ſeine alſo immer noch nicht
zu begreifen, daß es ſich hier nicht um eine privatwirtſchaftliche, ſondern
um eine Angelegenheit von großer politiſcher und nationaler Trag
weite handell.

e

Auf eine Anregung des demokratiſchen Reichstagsabgeordneten
Schuld t, eine engere Verbindung zwiſchen Oſtpreußen und dem
Reiche zu e hat der Reichsverkehrsminiſter Gröner kürzlichgeantwortet, er Vorſchlag, zu dieſem Zwecke öfters Sonderzüge a
Art der Ferienſonderzüge zu fahren,
n Stellen hätten ſeinerzeit Anweiſung erhalten nach dieſer
kichtung hin mit den Polen zu verhandeln. Falls dieſe zuſtimmen,

ſei beabſichtigt, zunächſt in den Weihnachtsſerien derartige Züge ver
kehren zu laſſen.

Der preußiſche Landta
wirtſchafts- und des Berghaushalt
ferner den Kultusetat und die El

werde weiter verfolgt und die zu

Mit den Franzoſen kam eine große Anzahl weiblicher Perſonen
ins Land, teils wirkliche, teils angebliche Ehefrauen, teils Kranken
de r und ſonſtige Hilfskräfte Genau ſo mangelhaft, wie mit

r. Bildung der männlichen Vertreter der „größten“ (2) Kultur
nation, iſt es mit der weiblichen beſtellt. Dumm, ſchmutzig und un
e ſie ſich äußerſt anmaßend und herausſordernd. So
ald die dünne Oberſchicht des Kulturlacks etwas abgekratzt wird,

kommt eine wüſte Megäre zum Vorſchein.
Für all edle Weiblichkeit muß Unterkunft beſchafft werden.

es, dieſe sales éochons, nur ſehen, wo ſie bleiben

Zum Quartier gehören nach franzöſiſcher Auffaſſung Möbel,
Bettwäſche, Handtücher, Geſchirr uſw. und die ganze Ausſtattung bis
hinab zum Sektglas und Likörglas, die eine große Rolle ſpielen Er
ſatz für zerhrochene Gegenſtände wird nicht gewährt.

Eine Frau aus Bieberich wurde zu 9 Monaten Gefängnis ver
urteilt, weil ſie in eine von einem franzöſiſchen Offizier bei ihr be
legte Wohnung eingedrungen iſt, und zwar in deſſen Abweſenheit, um
zu vorübergehender Benutzung aus ihrer Küche ſich ein paar not
wendige Geſchirre zu holen.

Auf den Wäſchemangel, der heute überall herrſcht wird nicht die
geringſte Rückſicht genommen.

in nach Aachen kommandierter Franzoſe zerſchnitt das Bettuch,
welches etwas ausgebeſſert war, zu Streifen, warf dieſe der Quartier

eberin vor die Füße und gab an, er ſei nicht gewohnt, auf geflickten
etzen zu ſchlafen.

Die deutſchen e ſind nichts weiter als Mägde n dieſe
Gäſte. Die Kulturhöhe der Grande Nation zeigt ſich am beſten in
der Abneigung dieſer Herren gegen die Kloſet. Sie ſind durch nichts
zu bewegen, dieſen Ort aufzuſuchen, ſondern benutzen ausſchließlich
den Eimer in ihren Schlafzimmern und zwingen ihre Quartier
eber, dieſe auszuleeren. Die vielen Geſchlechtskrankheiten, mit denen
ieſe Kulturträger noch behaftet ſind, geſtalten dieſe Angelegenheit be

ſonders ekelhaft.
Der Quartiergeber hat in ſeinem Hauſe überhaupt keine Rechte.

Der Franzoſe kann zu jeder Tages und Nachtzeit Beſuche empfangen,
und macht davon ausgiebigſten Gebrauch.

Das Schamgefühl der deutſchen Hausfrauen wird durch die Un
geniertheit der weiblichen Beſucher und ihrer Galans oft auf eine harte
Probe geſtellt. So mußte eine Frau aus Düſſeldorf ſich entſchließen,
mit ihren zwei halberwachſenen Töchtern die Wohnung aufzugeben,
weil ſie Nacht für Nacht gezwungen war, mit dieſen die Orgien, die
der franzöſiſche Quarkiergaſt mit eingeladenen Dirnen in ſeinem
Zimmer feierte, anzuhören, ihn dabei noch zu bedienen.

Das Kind eines franzöſiſchen Offiziers, der bei einem Großkauf
mann mit ſeiner Familie untergebracht war, erkrankte an Grippe.
Der Großkaufmann ſamt Familie mußte das Haus räumen, weil der
Franzoſe behauptete, die Krankheit ſei durch die Dienſtboten einge
ſchleppt worden. Der Franzoſe bewohnt ſeither das Haus allein.
Jede Beſchwerde über dieſes ſchamloſe Treiben iſt vom übel, da ihr
e Anklage wegen „Beleidigung der franzöſiſchen Armee
erfolgt.

Ne rheiniſchen Separatiſten e
und die Engländer

Die rheiniſchen Separatiſten machen ſich in der letzten Zeit wieder
ſtärker hemerkbar. In geheimen Konventikeln werden Pläne geſchmiedet,
Flugblätter werden in den Straßen der rheiniſchen Städte verteilt Am

onntag hielt, wie uns aus Köln gemeldet wird, die rheiniſchrepubli
kaniſche Volkspartei unter dem Schutz von franzöſiſchen Gendarmen und
Kriminalbeamten im Dreikaiſerſaal in Bonn ihre dramati ch-komödien
hafte Generalverſammlung ab, in der zum Schluß die erſammelten
mit erhobener Rechten den Rütliſchwur aus „Wilhelm Tell“ auf die

rheiniſche Republik ablegen mußten, wobei den Verſammelten das Miß
geſchick ne im Chorus den erſten Vers falſch zu zitieren

Am Montag morgen ſollte ſich Joſef Smeets, einer der Haupt
agitatoren und verantwortlicher Redakteur der ſonderbündleriſchen
Rheiniſchen Republik, vor der Strafkammer wegen ſchwerer Beleidigun
von Beamten verantworten. Da er nicht erſchienen war und au
keinerlei Entſchuldigung von ihm vorlag, erließ die Staatsanwaltſchaft
einen Haftbefehl gegen ihn. Gegen Miktag wurde Smeets ver
haftet und in den Klingelpütz abgeſührt. Smneets proteſtierte heftig und

verhangte, den engliſchen en e ne en vorge-führt zu werden, was auch geſchah ie zuſtändigen W en
Stellen aber erklärten, wie die „Rheiniſche Zeitung meldet, daß ſie
keinerlei Recht dazu hätten und nicht imſtande ſeien, für Smeets etwas
zu tun, da der Haflbefehl des Stagksanwaltes ordnungsgemäß ſei und

ca SWiederaufbau und Geſundheltspſlege,

Eine Skizze von Kreismedizinalrat Dr. Johannes Kühnlein,
Merſeburg.

Es war einmal eine Zeit, in der meinte jemand, man könne am
Seifenverbrauche den Kulturzuſtand eines Landes erkennen. Damit
e dieſe Anſicht aber kein Jrrtum aufkommt, will ich hin ufügen,aß nach den zahlreichen Veröffentlichungen, die ſich dieſes en
bei paſſender oder unpaſſender n le e bedienten, ein Land, das
viel Seife verbraucht, eine hochentwickelte Kultur aufzuweiſen e und
ein Land, deſſen Einwohner im Gebrauch der Seife äußerſt ſparſam
verfahren, ſich auf niedrigerer Kulturſtufe befindet Um dieſelbe Zeit,u der nun e e bedeutſame Ausſpruch getan wurdeu es in deutſchen Landen ungeheuerlich viel Seifenſchaum gegeben

aben und manche ſchillernde ne e von erheblicher Ausdehnung
emacht worden ſein. Schon immer gab es weiſe Menſchen, die durch7 55 innige en olgerungen verſtanden, die Erfindung eines be
eutenden Mitmenſchen weiker auszubauen und ihr ſo erſt für die
eitgenoſſen und die Nachwelt die gehörige Geltung verſchafften.
olche waren es auch, die da ſagten, daß das, was für ein ganges

Land zutreffe, auch auf den einzelnen Bewohner desſelben anzuwenden
ei. Und nun wiſſen wir ganz genau, was man unter Kultur verſteht,

r Kultur nicht nur eines Landes, ſondern auch des einzelnen
enſchen. Noch e werben wir, wenn wir nun noch hören, daß

eine gut arbeitende Geſundheitspflege ein ſicheres Zeichen der hohen
nene auf der ſich ein Volk befindet, iſt.

Dabei es für jeden, der denken kann, ein Leichtes, ſich über den Zuſammenhang zwiſchen Seife und Geſundheitspflege klar zu werden.

beabſichtige nicht, einen Reklameartikel für eine Seifenfabrik
zu ſchreiben, da ich mich einmal nicht darauf verſtehe und zweitens noch
niemals mich darin verſucht habe. Nur um eine leichte Feder zu be
kommen, habe ich, lieber Leſer, mir erlaubt einen ſolchen Anfang zu
wählen. Denn gar r liegt mir der Halter in der Hand. J

abe ſchon gar zuviel über Geſundheitspflege und Wiederauſbau ge
chrieben und leider auch geſprochen. Müde iſt der Arm geworden

matt die Stimme und träge die i et Ach es willniemand hören. Die einen ſagen: „Das wiſſen wir ſchon das berührt
uns nicht das koſtet viel zu viel Geld das Geld müſſen wir, die esnicht berigt aufbringen; da müſſen wir uns allerhand anderes ab
paren.“ ie anderen ſagen: „Laß mich zufrieden mit deinen weiſen
ehren; ich laſſe mich nicht belehren, da ich ſelbſt klug genug bin ich

mache mit meinem Körper und dem Körper meiner Kinder was ich
will und für richtig halte; dränge mir nicht Wohlkaten guf, die ichnicht mag. Und ſchließlich habe ich auch ſagen gehört, daß das alles
zwecklos wäre, daß erſt eine völlig neue Ordnung der Dinge kommen
müſſe ich glaube, man ſagte Geſellſchaftsordnung damit es
beſſer werde in der Welt. Eine ſolche neue Ordnung der Welt könne
aber erſt kommen, wenn alles Alte zugrunde gegangen wäre. Wozu
denn Geſundheitspflege die erhält ja das Alte? Wenn man ſich red
lich über ein Jahrzehnt bemüht hat, Geſundheitspflege zu treiben,
ich meine damit nicht etwa die Behandlung der Kranken, ſondern die
Exforſchung der Krankheitsurſachen biologiſcher, kultureller und ge
jellſchaftlicher Art und die Verhütung der Lrankheitsvorgänge nach
dem Ergebnis dieſer Forſchung über ein Jahrzehnt ſowohl zurzeit
des Seifenüberfluſſes, als auch des Seifenmangels und des wieder neu
erſtehenden Reichstums an Seife, dann kann man ſchon einmal ex
mühen. Dann fragt man ſich wohl „Habt Jhr denn alle verlernt, in
großen Zuſammenhängen zu denken Wißt Jhr denn alle nicht, daß
es nicht nur nicht gut iſt, daß der Menſch allein ſet, ſondern daß der
einzelne Menſch überhaupt nichts iſt?“ Nur wir alle in unſerm großen
Vaterlande zuſammen bedeuten etwas Und darüber hinaus ſtellt dieWelt allein fy der Vereinigung aller Menſchen, aller Völker etwas vor.

Und ohne das ganze Syſtem der Himmelskörper was iſt die Weſt
das Deshalb ſteht voran die Lebensfürſorge. Sie iſt
der Zweck jedes Lebens. Ohne Lebensfürſorge gibt es kein Leben.

Zur Lebensfürſorge gehört aber die Geſundheitspflege
Das ſind die Zuſammenhänge des Lebens und andere gibt es nicht.
Lernt wieder alle, alle in dieſen Zuſammenhängen denken! Dabei gebe

ch zu, daß das ſchwer iſt, daß Denken Kopfzerbrechen macht. Es ſind
ſchon viele Köpfe zerbrochen und noch weitere werden folgen. Trotz

des Berſtens und Brechens hat es, gibt es und wird es geben nur ein
Denken, das iſt das Denken in Zuſammenhängen. Alles andere iſt
kein Denken

Geſundheitspflege, Lebensfürſorge, Zuſammenhänge!
Das deutſche Volk iſt arm geworden es gibt noch Luxusautos,es gibt Bars es gibt noch vieles andere, das ſehr ſchön ſein mag, es

gibt wieder Seifenblaſen das deutſche Volk iſt zweimal arm, denn
es iſt ſiech geworden es gibt Zigarettenfreſſer, es gibt Deutſche,
die ſinnlos Werte zertrümmern, es gibt auch Kraftprotzen, die vor Ge
ſundheit nicht wiſſen, wohin mit aller überſchüſſigen Kraft, es gibt
noch vielerlei, das ich nicht aufzählen mag. Etwa 2 Millionen deut che
Männer deckt die Erde Kriegsverluſt. Uber 800 000 Deutſche gingen
in den Kriegsſahren am Hungertode ein. Millionen Kinder wurden
während der Kriegszeit weniger geboren. So beträgt die Zahl derer,
die im Tode von uns gingen und derer, die nicht zu uns kommen
konnten, zuſammen annähernd 7 Millionen. Und über 5 Millionen
Deutſche trennt der Friede von uns ab. Vergiß, lieber Leſer, ſolange
du lebſt, nicht die Zahl „12 Millionen!“ Sie ſtellt den Be
völkerungsverluſt dar, den wir als Kriegsfolge zu ver
zeichnen haben. Denke in Zuſammenbaängen! Dieſe Zahl zeigt dir den
Verluſt an Volkskraft, den wir als Kriegsſolge zu verzeichnen haben.
Denke in Zuſammenhängen! Dieſe Zahl enthält eine ungeheure große
Zahl guter, tüchtiger, rüſtiger, treuer Menſchen, die da wußten, was
Lebensfürſorge heißt. Sie, die die kühle Erde deckt, können nicht mehr
für unſer Leben ſorgen. Sie ſind dem Volksganzen für immer ver
loren. Die Beſten ſind von uns gegangen

Und nun gebrauche deine Sinne, denn das iſt die Vorbedingung
für das Denken! Sieh dir einmal die Hunderttauſende von Krie g8-
beſchädigten an! Wie viele unter ihnen ſind dauernd ſiech! Wie
viele unter ihnen haben ſchwere, nicht wieder heilbare nervöſe Er-
krankungen aufzuweiſen! Wie wird unſere Nächkommenſchaft aus
ehen, wenn wir uns dazu klar machen, welche große Zahl chroni
cher Krankheiten unter denen herrſcht, die in der Heimat wäh-

rend der Kriegszeit, nach dem Ende derſelben übermäßig arbeiten
mußten, hungerten und hungerten, ſich ſorgten und abhärmten, und die
zu einem großen Teil auch heute noch ein elendes Daſein friſten
und friſten werden. Siehſt du nicht die gebeugten Geſtalten mit den
nach vorne herabhängenden Schultern, mit den blaſſen eingeſallenen
Wangen, auf denen ſich die Feuermale der Schwindſuchtgrell abzeichnen, auf den Straßen umherſchleichen und ſich von den
Lebensmittelämtern ihre Zuſatzkarkten ahholen Horſt du ſie nicht
hüſteln und huſten Haſt du einmal verſucht, ihre Zahl feſtzuſtellen
Biſt du ſchon einmal in den en gen Wohnungen geweſen, die
heute nicht genügend Raum abgehen für die Bewohner Haſt du ge
ſehen, wie für 8., 10- und mehrköpfige Familien in den Wohnungen
nicht einmal Platz iſt, zwei Betten aufzuſtellen Da ſchläft denn alles
zuſammen: Männlein und Weiblein, Junge und Alte, Geſunde und
Schwindſüchtige. Da hat der Tuberkelbazillus leichtes Spiel Und
da liegt auch nicht ſelten eine zarte Pflanze, die Licht und Luft braucht
der Säugling. Aber ach, die andern nehmen ihm die Luft weg und die
Sonne kommt gar oft in die düſtere Wohnung nicht hinein Sie will
da auch nicht hineinſcheinen und das Elend noch mehr beleuchten!
Das Pflänzlein aber wird welk und wenn es nicht abſtirbt, ſo wird es
eine immer kümmerliche Pflanze. Zahlloſe Menſchen haben wie
Hiob nicht, womit ſie ihre Blößen decken ſollen, und andere machen
Seifenblaſen.

Der Alkoholismus wacht wieder auf,
Die jämmerlichen Wohnverhältniſſe, das Elend auf der einen und

der Luxus auf der andern Seite, ſie laſſen ſo manchem den Alkohol-
teufel als den beſten Freund erſcheinen. Jm Rauſch da bleibt die
Sorge hinten, im Rauſch da feiert die Freude erſt die größten Feſte!
Was braucht man ſich um die Folgen zu kümmern! Heute iſt heut!“
lehrt ja doch ein altes Lied. Bedenke aber, deutſches Volk, daß zurzeit
deine Roſen nicht blühen! Der Alkoholteufel hält ſich an Körper und
Geiſt und fordert unweigerlich von beiden ſeinen Tribut früher oder
ſpäter. Aber das Leben iſt ſo traurig und da erwacht die Begierde,
die zum Genuſſe führt, „und im Genuß verſchmacht ich nach Begierdel“
ſo ſagte wohl ein alter Kixrchenlehrer.

Auf daß das Maß voll werde zieht die Schar der Geſchlechts
krankheiten durch das Land und verelendet uns jetzt und für die

Zukunft, denn „jede Schuld rächt ſich auf Erden“. Und in all dieſes
Elend hinein nür ja keine Kinder ſeben! Was haben die armen Wür
mer zu erwarten. Während früher die Paläſte häufig für Kinder
keinen Platz hatten, die Wohlhabenden oft durch Kinder Beeinträchti
gung ihrer Lebensfreude fürchteten, haben heute die Kleinen bei Un
zähligen wirklich keinen Plaß und nur ein jämmerliches Daſein harret
ihrer. Das iſt das Ende! Welche ungeheure Zahl von Aborten und
Fehlgeburten ereignet ſich täglich Wehe, dreimal wehe dem Volk, das
willkürlich ſeine Gehurtenzahl beſchränkt! Jhm iſt der Mut zum
Leben ausgegangen, ja es verneint das Leben. Hierzu bedenke, lieber
Leſer, wieviel Rachitis es unter den Kleinen jetzt bei uns gibt
Schau dir die breiten eckigen Köpfchen an, bei denen aus blaſſen Ge
ſichtern die Augen ängſtlich hervorſtarren! Schau alle die Kleinen,
die mit krummen Beinchen und aufgetriebenem Leib durch die Straßen
watſcheln! Höre, wie ſo manches Schul und anderes Kind über
Schmerzen in den unteren Gliedmaßen klagt; merke auf, wie ihm dann
die Beine krumm werden wie es nicht mehr gehen, geſchweige denn
arbeiten kann! Blicke auf die durch ſkrophilöſe Ausſchläge
entſtellten Geſichter vieler Kinder und taſte ihren Nacken und Hals ab
nach der ſchmerzhaften Drüſenſchwellung, an denen ſie leiden Müde
und unluſtig kannſt du ſo manches unterernährte Kindlein durch die
Gaſſen ſchleichen ſehen, das dereinſt wie ein luſtig Fohlen ſprang und
auf alles neugierig war und an allem Freude hatte.
Jn einem ſo doppelt armen, in einem ſo ſiechen Volk kann keine geſunde

Seele ſein.
Es iſt nicht verwunderlich, wenn da die Gedanken ſich verwirren. Ein
ſteches Volk kann nicht richtig denken. Von der Krankheit kommt die
Not und von der Not die Krankheit. Die dritte im Bunde iſt die Un
zufriedenheit, und dieſe tobt ſich gus ungeſtört, und ſo geht es in
dieſer Kette fort. Wo ſoll da Arbeitswille und Arbeitskraft und Ord
nungsſinn herkommen Denken in Zuſgmmenhängen! Die Grundlage
alles Schaffens, die Grundlage des Volksvermögens, ja das Volks
vermögen

iſt die Geſundheit eines Volkes
Wollen wir unſere Induſtrie wieder aufbauen, dann brauchen wir
Volksgeſundheit. Wollen wir in der Landwirtſchaft etwas
leiſten, dann brauchen wir Volksgeſundheit. Wollen wir Handel und
Wandel, Abſatz für Kaufmann un Gewerbetreibenden dann brauchen
wir Kaufkraft. Kaufkraft kann aber nur ſein im geſunden, im arbeits
fähigen Volk. Wollen wie wieder Ordnung im Staate, d. h. wollen
wir überhaupt noch ein Staat ſein denn ohne Ordnung gibt es
keinen Staat, auch den menſchlichen Zellenſtgat, den Menſchen, nicht
dann müſſen wir wieder richtig, geſund denken können; das kann aber
nur der geſunde Menſch. Darum iſt es ein Unding, wenn wir Luxus
treiben mit überflüſſigen Dingen, wenn wir Verſchwendung treiben
mit den wichtigſten Dingen, die es gibt, dem Leben und der Ge
ſündheit des Volkes.

Das Behandeln eines nicht beizeiten verhüteten Schadens kommt
viel teurer zu ſtehen als die Vorbeugung. Wo noch zu behandeln iſt,
müſſen wir es tun. Sorgen wir aber dafür,

daß nicht noch mehr Schaden entſteht!
Wahrlich es iſt genug verſäumt. Hinweg mit dem falſchen Sparen,
hinweg mit dem langen Beraten, hinweg mit dem falſchen Denken!
An die Taät! Praktiſche Geſfundheitspflegel

Was ſoll das heißen, daß eine Provinz kein Geld m
Durchführung des Krüppelfürſorgegeſeßes Was ſoll es
Kommune ſagt, ſie tue nur das, wozu ſie geſetzlich verpflichtet
Kräfte müſſen angeſpannt werden Wer reich iſt, hat zu
ſeinem Uberfluß, da niemand weiß, ob nicht auch die
Krankheit, wenn er nicht vorbeugen hilft, bei ihr
breitung ergreift. Wer arm iſt ſelle ſich richtig n
ein, und arbeite wenn er noch Kräfte hat, in ül
ſundheitspflege, damit nicht auch ihn oder die S
ſich ausbreitende Siechtum ergreife. N iſt es
brauchen wir und haben wir Sei
ſchlagen, als zum Waſchen

ſchon wieder viel zu viel
und nüßzt nichts für die Förder
ſind die Seifenblaſen

er
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gemein

t zu ſpät. Seife
man nur ſoviel

Aber es wird
iſt Verſchwendung

chlimmſten aber
ammenhängen!



den deutſchen Geſetzen entſpreche. Smeets wurde daxaufhin ins Ge
fängnis zurückgeführt, wyo er vermutlich bleiben wird, bis die GerichtsNerandlung gegen ihn durchgeführt werden kann.

Ein Proteſt bei Briand.
Paris, 8. Dez. (Priv.-Telegr.) Eine Anzahl Deputierter hat anden Miniſterpräſidenten Briand einen Brief r in dem ſie gegen

die Verhaftung des Vorſitzenden der helſen
„Sonderbündler, Joſef Smeets, proteſtieren. Sie be

S tonen, daß dieſe Verhaftung aus politiſchen Gründen erfolgt iſt, und daß
es nicht zuläſſig ſei, daß die Berliner Behörden unter den Augen der
Beſatzüngstruppen, die die Aufgabe haben, im Rheinland die Ord-
nung aufrecht zu erhalten (2), eine Verhaftung vornehmen,
die eine Einſchränkung der perſönlichen Freiheit bedeutet.

Briands Schutz für Smeets.
Paris, 8. Dez. (Havas.) Briand hat geſtern an Maurice Barres

als Antwort auf deſſen vorgeſtriges Schreiben einen Brief gerichtet, in
dem er ſagt, daß ihm der Zwiſchenfall mit Smeets ſogleich vom franzö
ſiſchen Oberkommiſſar Tirard mitgeteilt worden ſei, und daß er eine Ent
ſcheidung der Rheinlandkommiſſion veranlaßt habe, um zu verhindern,
daß Smeets durch die deutſchen Behörden ins nicht veſehte Gebiet ge
bracht werde. Der Miniſterpräſident erklärt in dem Briefe weiter, daß
er ſich über dieſe Angelegenheit mit Tirard unterhalten und dieſen be
auftragt habe, die Rheinlandkommiſſion auf den politiſchen Charakter
dieſer Verhaftung hinzuweiſen und die Freilaſſung Smeets zu
veranlaſſen Jm Falle, daß der franzöſiſche Standpunkt Schwierig
keiten begegnen würde, wäre die Frage vor die interalliierten Regie
rungen zu bringen.

Paris 8. Dez. Die „Ag. Havas meldet aus Koblenz: Die Rhein
landskommiſſion, die ſofort nach der Verhaftung Smeets benachrichtigt
würde, hat unverzüglich beſchloſſen, die Fortführung des Beſchüldigten
aus dem Rheinland zu unterſagen. Sie hat außerdem die zu
ſtändigen deutſchen Behörden aufgefordert, ihr in kürzeſter Friſt genaue
Nachrichten über Gründe und nähere Umſtände der Verhaftung zugehen
zu laſſen. Die Ergebniſſe der Unterſuchung werden demnächſt bekannt
gegeben werden.

Dieſe doch offenſichtliche Begünſtigung des rheiniſchen Sonder
bündlers Smeets nennt Frankreich dann Aufrechterhaltung der Ord
r S Rheinland! Es ſcheint, Frankreich wird blödſinniger mit
jedem Tag.

t

Wiederherſtellung der engliſch-deutſchen Vankverbindung.
Wie die Blätter hören, haben die Verhandlungen zwiſchen dem

Präſidenten der Reichsbank, Havenſtein, und der Bank von England
in London zu dem Ergebnis geführt, daß die vor dem Krieg vbeſtandene
Verbindung zwiſchen den beiden großen Zentralnotenbanken wieder
hergeſtellt worden iſt. Wie die „V. 3.“ mitteilt, hat die Reichsbank
ein Konto bei der Bank von England eingerichtet und ſich dort ein
Guthaben Punlng Der geſamte offizielle Zahlungsverkehr Deutſch
Iands in England wird künftighin bei der Bank von England
konzentriert ſein. Dieſe Nenuerung ſei als eine große Erleichternng
des geſamten Zahlungsausgleiches mit England zu betrachten. Der

D. Allg. Ztg. zufolge hat man auch mit anderen Zentralnotenbanken
die gewohnten Beziehungen wieder aufgenommen. Es ſteht zu hoffen,
daß auch hierüber bald wird Günſtiges gemeldet werden können.

Ein Rechenfehler?
Berlin, den 8. Dez. Wie wir von einer als zuverläſſig an

zuſehenden Zeitung erfahren, hat der deutſche Wiederaufbaukommiſſar
Guggenheimer, der ſeinen Sitz in Paris hat, ſein Rücktritts-
geſuch eingereicht. Als Grund für dieſen Schritt wird an
gegeben, daß Guggenheimer ſelbſt nachträglich entdeckt hat, daß in dem das

ſogen, zweiten Wiesbadener Abkommen, dem Rücklieferungsvertrag, die
Sachverſtändigen mit Unterlagen gearbeitet hätten, die ſich hinterher
als irrtümlich erwieſen. Auf dieſe Weiſe habe Deutſchland Ver
pflichtungen übernommen, die weit über den Rahmen des
Friedensvertrages hingusgingen. Man ſpricht von
einer Summe von 150 Millivnen Goldmavrk zu Ungunſten
Deutſchlands. Bei den Berliner amtlichen Stellen iſt weder über
ein Rücktrittsgeſuch Guggenheimers, noch über deſſen Gründe etwas
zu erfahren. Jn Pariſer politiſchen Kreiſen wird aber, wie wir
zuverläſſig wiſſen, dieſe Angelegenheit ſchon ſeit mehreren Tagen offen
beſprochen. Sie ſoll auch ſchon in die ausländiſche Preſſe lanciert ſein.
Von einer Schuldfrage zu ſprechen, wäre verfrüht, ſolange eine amt
liche Beſtätigung von deutſcher Seite nicht vorliegt. Es fragt ſich
aber, ob eine ſolche überhaupt erſcheinen wird.

Loucheur reiſt nach England
Paris, 7. Dez. Heute morgen empfing Briand den franzöſiſchen

Botſchafter in Berlin Charles Laurent, den Präſidenten der Repara
tionskommiſſion Louis Dubois und ſodann Loucheur. Mit allen
dreien hatte er lange Unkerredungen wegen der Finanzlage in
Deutſechland. Als Folge dieſer Beſprechungen ergibt ſich die Tat
ſache, daß Loucheur heute abend nach London entſandt wird, wo er
mit dem engliſchen Schatzkanzler Sir Robert Horne Beſprechungen
über das Reparationsproblem haben wird. Verſchiedenen Nachrichten
des „Temps“ zufolge würde in London auch über das Wies-
badener Abkommen geſprochen werden, über die nächſten Zah
lungsverpflichtungen und über die Frage eines deutſchen Moratoriums.
Loucheur wird auf ſeiner Londoner Reiſe von den Sachverſtändigen
Chaiſſon und Petſche begleitet ſein. Der „Temps“ glaubt zu wiſſen,
daß dies der Beginn des Gedankenaustauſchs mit den Mitgliedern
des engliſchen Kabinetts ſein wird und daß man dies als Vorrede
für eine interalliierte Konferenz betrachten könnte. Die Entſendung
Loucheurs muß als ein Ergebnis von großer Bedeutung angeſehen
werden, einmal deshalb, weil ſich Rat hen au ebenfalls in London
befindet und man es als durchaus wahrſcheinlich anſehen muß, daß
die beiden Miniſter, die das Abkömmen von Wiesbaden unterzeichneten,
miteinander in Fühlung treten werden, wenn nicht gar dieſe Be
ſprechungen durch Beiziehung von Sir Robert Horne eine Erweiterung
erfahren würden. Die Reiſe Loucheurs nach London muß aber auch
als ſicheres Anzeichen dafür gelten, daß die Frage des Moratoriums
in greifbare Nähe gerückt iſt. Man wird in dieſer Reiſe des Miniſters
für die befreiten Gebiete, der damit den Finanzminiſter vertritt, ein
gewiſſes Zeichen franzöſiſcher Unruhe erblicken können. Loucheur wird
wohl noch in letzter Stunde retten müſſen, was die franzöſiſche Re
gierung infolge des Vorgehens Englands als gefährdet anſieht.

Gerichtsverhandlungen.

Das Yrmng von Kleppelsdorf.

Hirſchberg, 7. Dez. Die Verhandlung vor den Hirſchberger
Geſchworenen wird mit dem Angeklagtenverhör fortgeſetzt. Der Ange
klagte, Architekt Grupen, ſchildert, nachdem er an der Hand von zwei
Sikugtionsplänen die einzelnen Schloßräume erläutert hat, eingehend
die Ereigniſſe am Moxdtage. Dorothea Rohrbeck war mit der kleinen
Jrma Schade in den Vormittagsſtunden des 14. Februar in die Stadt
gegangen. Als ſie ſpäter von ihrem Gange zurückkehrten, habe er mit
Urſula Schade und ſpäter mit Jrma „Mühle“ geſpielt. Mir war die
Ungaufmerkſamkeit bei der kleinen Urſula aufgefallen. Dieſe hat dann

Zimmer verlaſſen, während Fräulein Zahn, die in einem Neben- wird die Offentlichkeit ausgeſchloſſen.

e ſich mit uns beiden durch die offenſtehende Tür unter
ielt. Dann hat Fräulein Zahn die Jrma gebeten nach unten zu ehe

um Dörthe, da es Eſſenszeit war, heraufzuholen. Wir hatten bald
unſere Partie beendet und Jrma kam der Aufforderung Dörthe
heraufzuholen, nach. Sie kam aber bald wieder zurück, um das Zim
mer kurze Zeit wieder zu verlaſſen. Jetzt erſchien das Dienſtmädchen
mit der Mitteilung, daß das Mittagseſſen angerichtet ſei. Wir be
anden uns im Begriff, das Speiſezimmer aufzuſuchen, als uns auf der
Treppe das Dienſtmädchen ſchreckensbleich entgegentrat und die Worte
ſtammelte: „Die Kinder liegen unten tot. Wir liefen ch
in r Beſtürzung nach unten. Mein erſter Gedanke war aber,
einen Arzt herbeizurufen, weshalb ich an das Telephon eilte, hierbeitraf ich mit Fräulein h zuſammen, die gänzlich zuſammengebrochen

und faſſungslos umherlief. Jch gab ihr ſofort den Auftrag, einen Arzt
zu rufen. Jch begab mich dann an die Stelle, wo Urſulg und Dörthe
in einer größen Blutlache am Boden lagen. Da Urſula noch ſchwache
Lebenszeichen von ſich gab legte ich ſie auf das Bett. Als der Arzt kam,
mag ich wohl geſagt haben. „Helfen Sie Urſel zuerſt!“ Einer der An
weſenden bemerkte dann plötzlich die am Boden liegende Piſtole. Auf
die Frage des Vorſitenden, vb der Angeklagte die Piſtole nicht ſofort
als ſeine eigene erkannt habe, erklärt dieſer, daß er ſehr aufgeregt ge
weſen ſei und vielleicht aus dieſem Grunde die Waffe ſich nicht p ge
nau angeſehen hätte. Auch habe er die Waffe erſt kurze Zeit beſeſſen.
Es wurde bei Urſula eine Schachtel mit 19 Patronen und ein Brief
gefunden. Darin heißt es: „Liebe Großmutti! Sei mir nicht vöſe,
daß ich Vati den Revolver aus dem Schreibtiſch genommen habe.
will Dir helfen, Du ſollſt Dich nie mehr über Dörte ärgern. Als
Vati Onkel Wilhelm das zeigte, habe ich das geſehen und ihn mit

genommen. eDer Vorſitzende hält dann dem Angeklagten vor, daß er ſpäter ge
äußert haben ſoll: „Daß ſcheint ja meine Piſtole zu ſein. Der Ange
klagte: „Jch gebe wohl zu, am Nachmittag geſagt zu haben An der
ganzen Säche bin ich ſchuld, weil ich meine Piſtole nicht eingeſchloſſen
habe. Meine Schwiegermutter beruhigte mich aber, indem ſie erklärte:
Beruhige dich, du warſt doch die ganze Zeit bei mir. „Jch habe“, ſo
erklärte der Angeklagte auf Befragen des Vorſitzenden, „als der Arzt
exſchien, allerdings geſagt: Jſt es Jhnen nicht möglich, vielleicht der
Urſula ein Mittel zu geben, damit ſie wenigſtens noch etwas über die
Motive ihrer Tat ausſagen kann Schließlich erklärt der Angeklagte
noch, daß er die Piſtole ſeinem Bruder in Ottenbüttel übergeben habe,
und daß er nicht wiſſe, wie dieſe nach Kleppelsdorf gekommen ſei. „Das
Schreibtiſchfach, in dem ich die Waffe aufbewahrte, mußte ich für
meinen Bruber offen laſſen. Jch habe eines Tages Urſula überraſcht,
wie ſie ſich an dieſen Fach zu ſchaffen machte und habe ihr damals
einen Verweis erteilt.“

Auf Anregung des e Geheimrat Leſſer, wird beſchloſſen, bei der morgen in Kleppelsdorf ſtattfindenden Verhandlung
Schießverſuche an einem lebendigen Tier vorzunehmen, um feſtzuſtellen,
ob eine Geſchwulſt bei Schußwunden nur dann entſteht, wenn der Schuß
aus nächſter Nähe abgegeben worden iſt. Der Angeklagte wird hierauf
aufgefordert, eine Erklärung abzugeben über ſeine nach der Entdeckung
des Doppelmordes angeblich gemachte Außerung zu. Frau Eckerk
„Weißt du auch, daß du jetzt Erbin von Klevpelsdorf biſt Angekl.
„Jch habe dieſe Außerung nicht getan.“ Auf wiederholtes Vorhaltenhleibt der Angeklagte dabei, daß er dieſe Außerung beſtimmt nicht getan
habe. Vorſ.: Hat Frau Eckert mit Jhnen nicht davon geſprochen,
wie im Falle eines Todes der Dorthee Rohrbeck ſich die Erbſchafts-
verhältniſſe geſtalten würden Angekl.: Jch habe Frau Eckert an
jenem Abend geſagt, daß ſie Miterbin ſei. Daß ich ihr geſagt hätte,
wieviel auf ſie entfalle, iſt mir nicht bekannt.

Jm weiteren Verlauf der heutigen Verhandlung, in der es ſich
um das an Urſula angeblich beg ugene Sittlichkeitsverbrechen handelt,
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Sich ſelbſt getreu.
Roman von Gerhard von Amyntor.

42. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.Gehen wir hierher fragte Carvalho, nach dem Gehölz deutend.
Peter nickte, ex hatte, als er noch als Polier in Giesdorf arbeitete,

dieſen Weg ungezählte Male zurückgelegt. Er übernahm die Führung
und ſchritk vorän; quer über die Wieſe. Das Erdreich war weich und
ſumpfig, der drang bei jedem Schritte tief in den moraſtiſchen
Boden ein und erzeugte jedes Mal, wenn er wieder gehoben wurde,
einen ſchnalzenden, gluckſenden Laut. Dabei heulte der Sturm jetzt
mit ſolcher Gewalt, daß eine Unterhaltung unmöglich war; ſchweigend
kämpften die beiden gegen die Windsbraut an, und erſt als ſie das
ſchütende Gehölz und trockenen feſteren Boden unter ſich erreicht hatten,
un e e wieder an: „Wenn nur das Geld noch an Ort und

elle iſt.„Warum ſollte es fort ſein
„Der Baron hat es vielleicht ſchon nach der Bank gebracht oder

Schulden damit bezahlt.“
Peter lachte ingrimmig: „Schulden? Der im Fett geborene

Junker hat ſie wohl nie kennen gelernt! Und nach der Bank hat er das
en nych nicht bringen können, die Gicht hält ihn ja zu Hauſe ge

fangen.
„Warum verkauft er den Grund und Boden, wenn er ſo reich iſt?“
„Weil das Vorwerk jenſeits des Sees liegt und ſeine Bewirt

ſchaftung deshalb mit vielen Unzuträglichkeiten verknüpft iſt. Aber
ſeien Sie verſichert, für die paar Morgen, die er dem alten Lampert
verkauft hat, wird er diesſeits des Sees gelegentlich das Zehnfache
wieder ankaufen, um ſein Gut immer noch zu vergrößern; ſo ein grund
beſitzender Protz iſt wie ein Krebsſchaden, der weiter und weiter frißt,
bis er die ganze Umgegend aufgezehrt hat.“

Wieder verſanken ſie in Schweigen und bemühten ſich, nicht gar
zu kräftig auf das den Fußpfad bedeckende dürre Bruchholz aufzutreten.

Peter dachte daran, wie froh und unbefangen er früher dieſen
Weg am lichten Morgen oder in der Dämmerung des Abends zurück
gelegt hatte. War es nicht ein Wahnſinn, an einem Einbruche in das
Giesdorfer Schloß teilzunehmen Wenn ſie nun entdeckt und abge
faßt wurden War es dann nicht mit ihm vorbei für alle Zeiten
Und wenn die Sache wirklich gelang und ſie mit heiler Hauk ihren
Raub in Sicherheit brachten, was hatte er denn von dem Gelde? Hatte
Carvalho nicht erklärt, daß ſie nur im Auftrage jenes unbekannten
Zentralvorſtandes handelten, und daß ſie dieſem das Geld abzuliefernhaben würden Wozu ſich alſo bemühen Etwa für die lumpigen
tauſend Taler, die ihm die Auftraggeber, nach Mitteilung Carvalhos
bewilligen wollten, damit er im Falle der Not Berlin verlaſſen und
ſich nach London begeben könnte, wo weitere Aufträge ſeiner harren
würden Jmmer ängſtlicher wurde ihm zu Mute, immer quälender
packte ihn die Reue, ſich auf das verhängnisvolle Abenteuer mit ein
gelaſſen zu haben.

„Hören Sie, Carvalho, oder wie Sie ſonſt heißen mögen der
Teufel mag ihren richtigen Namen wiſſen wollen wir nicht lieber
umkehren? Bedenken Sie nur: dieſes Hundewetter! Die Bewohner

des Schloſſes werden wach liegen, man wird uns hören und wahrſchein
lich mit Waffen zu Leibe gehen.

Wäre es heller geweſen, würde er geſehen haben, wie gering
ſchätzig der Braſilier grinſte.

„Das würde ihnen ſchlecht bekommen, auch ich habe meinen ſechs
ſchüſſigen Revolver in der Taſche, und ich kalkuliere, Sie werden eben
falls ſo etwas wie einen Freundeinder-Not zu ſich geſteckt haben.
übrigens“, fuhr er nach kurzer Pauſe fort, „wollen wir, wenn irgend
möglich, die Sache ohne jedes Aufſehen abmachen; ich liebe reinliche
Geſchäfte, Abenteuer, bei denen es knallt, ſind nicht nach meinem Ge
ſchmack; für unſere Sicherheit habe ich auf andere Weiſe geſorgt.“

Auf welche S„Sie werdens, denke ich, gleich erfahren.
Man war aus dem Gehölz herausgetreten und hatte nun ein

größeres Feld vor ſich, an deſſen jenſeitigem Rande ſich ein dunkles
langgeſtrecktes Gebäude erhob.

„Jſt das dort nicht die Schäferei?“
„Jawohl. Woher wiſſen Sie das
„Habe heute früh hier eine kleine Rekognoszierung gemacht. Wir

werden hinter der Schäferei einen dritten Genoſſen treffen, er wird
uns den Kriegsplan feſtſtellen helfen.“

Peter erſchrak bei dem geplanten Unternehmen hätte er vorge
zogen von keinem Dritten geſehen zu werden doch bald tröſtete er ſich,
daß jener Dritte im Bunde ſich ja ebenfalls auf verbotenen Wegen ve
fand und immerhin ein willkommener Beiſtand bei einer etwa plötzlich
eintretenden Gefahr ſein konnte.

„Nicht dorthin“, ſagte er zu Carvalho, der ſich rechts wenden und
der neben der Schäferei vorbeiführenden Landſtraße zuſtreben wollte,
„wir könnten dort unverwünſchte Begegnungen haben, folgen Sie mir
auf dieſer Seite, wir nähern uns ſo dem Schloſſe durch den Park.“

Er hielt ſich links, umging in weitem Bogen die Schäferei und
e jenſeits derſelben mit ſeinem Gefährten wieder in ein Laub
gehölz ein.

Der Schrei eines Käuzchens ertönte, als der Sturm gerade einmal
den Atem verlor.

Carvalhp blieb ſtehen, horchte geſpannt, und als ſich der Schrei
wiederholte, antwortete er auf gleicher Weiſe. Nun hörte man Schritte
am Rande des Gehölzes näher kommen, und endlich gewahrte Peter
die Geſtalt eines ſchlanken Menſchen, der etwas größer als er ſelber
war, deſſen Geſichtszüge aber in der herrſchenden Dunkelheit ziemlich
nnerkennbar blieben.

„Die Herren kennen einander noch nicht“, ſagte der PſeudpMar-
guis der ſtets auf eine gewiſſe Würde hielt und auch die Geſchäfte des
Anarchismus mit der Haltung des Gentleman betreiben zu wollen
ſchien „darf ich Sie miteinander bekannt machen Herr Fritz
Herr Peter die Vornamen genügen einſtweilen, die Herren ſind
Mitarbeiter an einem großen Dache. Nun, Fritz“, wandte er ſich an
den neuen Kömmling, „haſt du etwas ermittelt

„Ja“, verſetzte dieſer mit heller, klangvoller Stimme, die auf eine
gewiſſe Jugend des Sprechenden ſchließen ließ. „Jch bin heute vor
mittag als Hauſierer im Schloß geweſen und habe auch dem Baron in
ſeinem Zimmer meine Bernſteinſachen vorweiſen dürfen. Das Bild,
hinter welchem ſich das Türchen zum Wandſpinde befindet, hängt,
wenn man vom Korridor her das Zimmer betritt, zur Rechten

ren

fragte Carvalho.

Promenaden-Gamasehen
Duhkle Farben

Herren 24.50 Damen 29.50
Vnsere Spezialität:

V
Satin-Damen-Span-

Extralange feinfarbige Damen Gamaschen

Chevrette-Damen-
genschuh, schöner Doppel- Knöchel-Abendschuh 86. Spangenschuhe 196.

Lack Damen-Samt -Damen-Span- 125 Schnür- und 9

genschuhe e
Schnürst. mit hoh.
u. flachem Absatz

Spangenschuhe

Chevrette DamenSchnürhalbschuhe 198

mit Lackkappe

Chevr. Damen
Schnürstiet., Weit-
schaft, flach. Abs.

Elg. R.-Chv.-Dam.- 5

Chevrette Damen 168
Knöchelspangen

1500 Paar
chwrarze Militärlecder-

Kinder-Schnürstiefel
soeben eingetroffen, gelangen wie folgt zum Verkauf:
23/24 25/26 2728 29/30 31/32 33 35

39.- 49.- 69.- 75.- 79. 85.-

in der Mitte der Wand, unterhalb des Bildes kann man noch einen
Teil des Türchens erkennen, das mit ſeinen Rändern das Tapeken-
muſter fein durchſchneidet, vom Fenſter aus geſehen, durch das wir wohl
werden eindringen müſſen, hängt es alſo links.“

„Wo ſchlafen der Baron und ſeine Familie?“
„Das Brankſche Ehepaar ſchläft im Erdgeſchoß“, verſetzte Peker,

„die zweite Stube neben dem Herrenzimmer.“
„Ganz recht“, beſtätigte der als Fritz Vorgeſtellte, „wir wollen

einmal die Fenſter zählen in der Mitte der dreifenſtrige Gartenſaal
das mittlere Fenſter bildet zugleich die Gartentür links daneben

re zweifenſtrige n en dem Geldſchrank, das ich betreten
abedann weiter links die zweifenſtrige Bibliothek, in die ich hinein
ehen konnke, und dann wahrſcheinlich das Schlafzimmer, von der Tür

des Gartenſagles ab gerechnet alſo ein, zwei, drei, vier, fünf, das
ſechſte und das ſiebente Fenſter ſind die Schlafzimmerfenſter.“

„Hinter denen aber nur das Ehepaar ſchläft“, nahm Peter wieder
das Wort, „die Tochter ſchläft über den Eltern in der Giebelſtuben

„Und auf der anderen Seite des Hauſes“, fiel Fritz ein, „alſo nach
dem Hofe hinaus, ſchlafen die Hausmägde und ein alter Diener, die
Jnſpektoren und Wirtſchaftsbeamten ſind alle in den Gebäuden des
Okonomiehofes untergebracht. Daraufhin habe ich nun folgenden Plan
entworfen; zwei von uns ſteigen vom Garten her bequem in das
Herrenzimmer ein und ſuchen das Geld zu bekommen, während deſſen
hält der Dritte Wacht vor den beiden Schlafſtubenfenſtern des Erd
geſchoſſes. So lange ſich dort nichts rührt, gibt es keine Gefahr, wird
es aber in der Schlafſtube hell und lebendig, dann muß der Baron
abgehalten werden, nach ſeinem Zimmer zu gehen, ich denke, das
Sicherſte iſt dann, wenn der, der die Wache hält, eine Fenſterſcheibe
zertrünmmert und laut in die Stube ſchreit: „Herr Baron! Herr
Baron! kommen Sie ſchnell! der große Speicher brennt! Während der
Erſchreckte ſich ankleiden und über den Korridor nach dem Hofe eilen
wird, haben die beiden von uns, die eingeſtiegen ſind, volle Muße, das

Weite zu ſuchen. J„Einverſtanden“, entſchied nach kurzem Nachſinnen der Braſilier.
„Peter und ich werden das Neſt mit den goldenen Eiern ausnehmen,
und du, Fritz, wirſt die Wache halten.

Fritz nickte zum Zeichen ſeiner Zuſtimmung, dann ſagte er be
denklich? „Bleibt nur die Frage wegen des großen Hundes, der frei
umher patrvuilliert.“

„Sie meinen den Neufundländer fiel Peter ein, „das iſt Tyras,
mein alter Freund, den übernehme ich, er wird mich ſicher noch kennen.“

„Aber anderen gegenüber vielleicht laut werden“, ergänzte Car
valho, indem er in die Bruſttaſche griff und ein kleines Paketchen her
vorzog, „bitte, nehmen Sie dies, löcken Sie den Hund an ſich und
reichen Sie es ihm, es wird ihn ſofort ſtumm machen.“

Wieder wollte ſich in Peter der Geiſt des Widerſpruches regen,
warum ſollte der ſchöne brave Hund getötet werden, der wahrſcheinlich
weit beſſer war, wie die meiſten Menſchen die er kannke? Doch
Carvalho mochte recht haben, wer konnte wiſſen, ob der Hund nicht
Lärm machen und das Gelingen des Unternehmens ſtören würde

Fortſetzung folgt.)
u n

Turnoohuhe mit Gumwivolen

in den meisten Schulen elngetührt

26/28 40. 29/85 ä9.- 36/42 49.

Rindleder Derby Herren
Schnürst., Rah- 409

omenarbeit 42/44

Schwarzer Rindbox Derby
Knaben Stiefel 225

9Größe 36.39

Mast Box Derby Herren-
Schnürstiefel mit 395
breit. Sohlenrand

R.-Chevr. Derby Lackkappe
e Herr. -Schnürstief.

W e Qualitäten ORO- Form

SIci Sierel
S in aprobierten

Starke sächsisohe Damen Filz-
sehuhe mit Plüschrand

Armwyefütterte Damen eder
Aussohune mit Ledersohle und Abeateſleck
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